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erzählt uns nun die „Sion“ in einem „Schulangele⸗ 
genheit und Exercitien in Weſtfalen“ überſchriebenen 
Aufſatz unter Anderm Folgendes: „Zu den erfreulich⸗ 
ſten Erſcheinungen unſerer Diöceſe gehören vor Allem 
die beabſichtigte Errichtung des Knabenſeminars und die 
große Theilnahme an den geiftlichen Uebungen für Prie⸗ 
ſter, die beſonders in Göttendorf, einem Gute des Gra⸗ 


ue Ueberſicht der Nachrichten. 
5 erlin (die Jeſuiten und die Zeitſchrift „Sion“), 
n Neuß, vom Rhein (die Auswanderungs⸗Con⸗ 
Aab aus Aachen und Thorn. Die Bankfrage. — 
W Sachſen (die Leipziger Ereigniſſe), Cöthen, 
(die zuberg (die Zoll ⸗ Geſetzgebung), München 
5 Kammern) und Kiſſingen. — Aus Wien. 


Aug chreiben aus Warſchau. — Aus Paris. — fen Galen, zwei Mal im Jahre von dem hochwürdigen 
u London. — Aus dem Haag. — Aus Brüſſel. Hrn. Pfarrer Weſthoff zu Dieſtedde abgehalten werden. 
ti Aus Athen. — Aus Amerika. — Letzte Nach⸗ Pfarrer Weſthoff wurde im deutſchen Colleg zu Rom 
a gebildet und hatte daſelbſt Gelegenheit die heiligen 
8 Uebungen durch und durch kennen zu lernen. Seine 


Wirkſamkeit dehnt ſich auch über die benachbarten Diö⸗ 
cefen Osnabrück, Paderborn und ſogar Trier aus, und 
findet überall den lebhafteſten Anklang. Von dem allge⸗ 
meinen Nutzen der geistlichen Uebungen durchdrungen, 
hat man auch daran gedacht, ſie den Lehrern und Leh⸗ 
rerinnen möglich zu machen. Zu dieſem nicht minder 
wichtigen Geſchäfte hat ſich der Pfarrer Tewes zu Drin⸗ 
genberg, ein anderer Zögling des deutſchen Collegs, her⸗ 
gegeben, und für dieſe Klaſſe vielleicht mit faſt eben fo 
gtüclichem Erfolge wie Weſthoff für die Geiſtlichen. 
So wirken hier zum Nutzen vier großer Diöcefen zwei 
Männer einer Anſtalt, die, wie uns die Geſchichte be⸗ 
zeugt, ehemals ſo Vieles gethan hat, um dem Strome 
der Reformation einen Damm entgegenzuſtellen, und 
nach deren Muſter auf Befehl des h. Kirchenraths von 
Trient auch alle Seminarien ſollen eingerichtet ſein.“ 
Nun ſind wir keineswegs gemeint, die Abhaltung der 
geiſtlichen Uebungen irgendwie anzugreifen, weil wir ge⸗ 
rechtes Bedenken tragen, uns mit unſerer Kritik in die 
Cultusangelegenheiten der Schweſterkirche einzumiſchen. 
Wir wollen hier auch nicht erörtern, ob es die vorzüglichſte 
Aufgabe der katholiſchen Seminare fein. müſſe: „dem 
Strome der Reformation einen Damm entgegenzuſtellen.“ 
Eben ſo wenig liegt uns daran, zu unterſuchen, auf 
welche Weiſe die HH. Pfarrer Weſthoff und Tewes zu 
ihrer Anſtellung im Preußiſchen gelangt, find; vielleicht 
daß dieſe „Männer einer Jeſuitenanſtalt“, die doch nicht 
förmlich dem Orden angehören, wo ſie der geſetzlichen 
Ermiffion unterliegen würden, ſchon früher zum Beſitz 
ihrer Pfründen gelangten, als Überhaupt geſetzliche Ver⸗ 
bote des Beſuchs fremder Prieſter⸗Bildungsinſtitute vor⸗ 
handen waren. Was uns hier vielmehr beſchäftigt, ſind 
die denkwürdigen Früchte des Geiſtes, der unter der 
Einwirkung der genannten Geiſtlichen und ihrer Sinnes⸗ 
genoſſen verbreitet und gepflegt wird. Ein ſchönes 
Pröbchen dieſer Früchte liefert der Correſpondent der 
Sion ſelbſt. Er erzählt mit ſichtlichem Wohlbehagen, 
daß auch ihm das Glück zu Theil geworden, unter 
Leitung des Hrn. Weſthoff den erwähnten Uebungen 
für Geiſtliche beizuwohnen; und in der That, der 
Schüler macht feinem römiſch⸗gebildeten Lehrer alle Ehre. 
Gar nicht zu gedenken, daß derſelbe bei dem für Preußen 
beſtehenden Verbote des deutſchen Collegs eine ſtotze 
Freude darin findet, zwei Zöglinge dieſer Anſtalt ohne 
Weiteres namhaft zu machen und vorzuführen, ſo legt 
er in Betreff der weſtfäliſchen Schulangelegenheit Grund⸗ 
ſätze an den Tag, in denen von Pietät gegen Br 
und Vaterland, von Achtung vor Geſeb en Teifefte 
von ſtaatsbürgerlichem Pflichtgefühl auch 11 8 1e 60 
Spur zu finden. Oder was ſoll man dazu ſagen, 
wenn es hier heißt: „Zu bedauern liſt freilich, daß die 
Regierung auf ihren Anſprüchen beſteht, daß ſie als 
Trägerin der materiellen Gewalt die Schulen verſchließt. 
Iſt es doch ſo weit gekommen, daß Geistliche es nicht 
mehr mit ihrer Pflicht vereinbaren können, zum Vor⸗ 
ſtand einer königl. Schulcommiſſion zu gehören; und 
hat man der Regierung einmal das Recht über die 
Volksſchulen zugeſtanden, ſo 825 ſie ſchon von ſelbſt 
aus der Commiſſion ſchwinden.“ Und um dieſer Ver: 
höhnung aller Treue die Krone aufzusetzen, trägt der 
Verfaſſer kein Bedenken, am Schluſſe ſeines Aufſatzes 
bei Gelegenheit der ruhmvollen Wirkſamkeit der oben⸗ 
genannten Pfarrer die Worte auszuſprechen: „Kein 
Wunder daher auch, daß hier der Name des deutſchen 
Collegs, was auch immer die proteſtantiſche Regierung 
beſchließen mag, gut klingt, und daß man ſich nicht 
genug über einige Stimmführer Bayerns wundern kann, 
die, um Bayerns Ehre zu vertreten, auf der Stände⸗ 


Inland. 


ani (A. 3.) Der Pfarrer Uhlich, der hier 
derſpr Tage verweilte, hat ſeinen Berliner Freunden 
neten ien eine Charakteriſtik der bedeutenderen Abgeord⸗ 
durch der Reichsſynode in der Weiſe zu liefern, daß er 
Schri Auszüge der bezeichnendſten Stellen aus ihren 
ihren ften ihre Bilder zeichnet, und ſie dadurch mit 
Bergen, genen Worten den geiſtigen und religiöſen Zeit⸗ 
zuwegungen gegenüberſtellte, wodurch allerdings ein 
antes Bild der Zeit herauskommen würde. 


in Sof 3 Die dem Frankfurter Journal entnommene, 
Koblenz Blatte vom 15. Mai. No. 112. unter 
Gründung ame tene Nachricht von der beabſtchtigten 
provinz können Redemptoriſten⸗Kloſters in dar Rhein⸗ 
ungegründet bez wir, aus guter Quelle, als gänzlich 
Ueder et bezeichnen. — Zu dem Auszug aus der 
et der Grundſtäcke in Berlin, welche im Iſten 
fo “ 8 J. vorhanden (ſ. vor. St. unſter 3.) ift 
ra Bemerkung nicht ohne Intereſſe: Die Zahl 
Quart gen Armuth der Bewohner nicht beſteuerten 
17 lere, hat ſtch ſeit dem 2ten Quartal 1845, um 
deſſen mithin bedeutend vermehrt. Es hat dies in⸗ 
und 3 allein in der vermehrten Einwohnerzahl, 
ſonde 1 damit auch zugenommenen Zahl der Armen, 
nisch y auch beſonders darin ſeinen Grund, daß noto⸗ 
fü Tr deren Verhältniſſe geprüft und von der Art bes 
nicht worden ſind, daß eine Verbeſſerung ihrer Lage 
von o bald zu erwarten ſteht, ſofort auf drei Jahre 
dies 2 Steuerentrichtung befreit worden, während 
noch ki ſtimmungen früher nur auf einjährige, ſelbſt 

3 ürzere Friſten beſchränkt wurden, was zur Folge 
Jahr daß dergleichen arme Perſonen in dem folgenden 
lege immer wieder zum Steuet=-Entrichtung mit an⸗ 

er wurden, ohne daß dies zu einem für das Steuer⸗ 
8 eſſe günſtigen Reſultate geführt hätte. 


Achtun A. Z.) Wir haben bisher geglaubt, daß die 
in alen vor den beſtehenden Landesgeſetzen durchgängig 
als Ge Klaſſen der Bevölkerung Preußens nicht bloß 
ſehen wiſſenspflicht, ſondern auch als Ehrenſache ange; 
wie werde, und daß der Ruhm ungeſetzlicher Den 
aten andlungeweiſe eben nicht als ein feiner Ruhm 

oͤnne. Die ultramontane Zeitſchrift „Sion“ be⸗ 
i ung, daß dies anders ſei. Sie zeigt uns, daß 
Preuß iſſe Fraktion von katholiſchen Geiſtlichen in 
Amorn ihren Stolz darin ſuche, zu Recht beſtehende 
See gen außer Acht zu laſſen und ſich mit einer 
ſcchtelos Wohlgefälligkeit und Selbftzufriedenheit rück⸗ 
1 5 fo dieſelben hinwegzuſetzen. 
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g Deich: hie 


haften Unbefangenheit entwickelt und bei der unzweifel⸗ 


A Being un everwendefchaft alles Deſſen, was in die: 


eden zweideutigen und doch jedenfalls ſehr 


einten geſetzlichen Beſtimmungen gegenüber verſammlung nichts Wichtigeres zu thun wiſſen, als 


ſer Ausfall an 
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Zeitung. 


1846. 
Nedacteur: M. Hilſcher. 


gegen deſſen Beſuch Vorſchläge zu machen.“ Wir 
urgiren nicht weiter die offenkundig genug aus dieſen 
Zeilen ſprechende, eben ſo unpatriotiſche als hämiſche, 
die Wirkſamkeit einer ſorgſamen unparteiiſchen Regie⸗ 
rung verdächtigende Denkweiſe. Wir wollen nur noch 
danach fragen, ob dieſe den Pflichten des Unterthans 
und des Staatsbürgers widerſprechenden Geſinnungen 
eines kirchlichen Eiferes vielleicht von Seiten der Kirche 
Billigung und Anerkennung finden. Wir ſehen das 
Gegentheil. Daſſelbe Blatt der Sion bringt das 
Schreiben des Papſtes an die galiziſchen Biſchöfe, in 
welchem auf den Gehorſam hingewieſen wird, „den alle 
Unterthanen der höhern Gewalt durchaus zu leiſten ver⸗ 
pflichtet ſind“, und wo den Prieſtern aufgegeben wird 
zu lehren: „es ſei keine Gewalt außer von Gott, und 
Diejenigen widerſtreben Gottes Ordnung und werden 
ſich die Verdammung zuziehen, welche der Gewalt 
widerſtreben.“ 

Köln, 11. Mai. (Elbf. 3.) Dombaumeiſter Zwir⸗ 
ner und Pfarrer Küpper langen ſo eben von Berlin an, 
wo ſie in Angelegenheit des evangeliſchen Kirchenbaues 
geſchäftig waren. Beide Männer wurden von dem 
Monarchen auf das freundlichſte aufgenommen und 
über die wichtige Angelegenheit zu Rathe gezogen, und 
brachten der Gemeinde vom Throne die erfreulichſten 
Verheißungen. Nicht nur, daß der gütige Landesherr 
der evangeliſchen Gemeinde den Bau einer zweiten 
evangeliſchen Kirche huldvoll genehmiget und der Ge⸗ 
meinde den ungetrübten Beſitz der früheren Pfarrkirche 
läßt, ſondern er genehmiget auch den durch Dombau⸗ 
meiſter Zwirner entworfenen Plan und verſpricht bei 
Ausführung deſſelben eine bedeutende Beiſteuer zum 
Aufbaue. 8 : 

Neuß, 13. Mai. (Düſſ. Z.) Bei der heutigen 
Wahl der Stadtverordneten nach Maßgabe der neuen 
Gemeindeordnung wurde unſer iſraelitiſcher Mitbürger 
Hr. Philipp Kaufmann mit namhafter Majorität von 
den Wählern der II. Klaſſe in den Stadtrath gewählt. 

Vom Rhein, 13. M. (Aach. Z.) Bisher ſind die 
Aus wanderungs⸗Konſenſe von der k. Regierung 
ertheilt worden, ohne daß irgendwie öffentlich bekannt 
gemacht wurde, welche Eingeſeſſene auswandern würden. 
Es kann nicht fehlen, daß manche entfernt wohnende 
Gläubiger hierdurch Verluſte erlitten haben, wenn ihre 
Forderungen nicht hypothekariſch verfichert waren. Schon 
auf dem ſiebenten rheiniſchen Landtage iſt desfalls der 
Antrag geſtellt worden, das Oberpräſidium möge den 
betreffenden Polizei⸗Behörden die Anweiſung ertheilen, 
den nachgeſuchten Auswanderungspaß nicht eher aus⸗ 
händigen zu laſſen, bis die Abſicht des Impetranten 
einige Zeit vorher in dem Regierungs⸗Amtsblatt ange⸗ 
zeigt worden ſel. Indeſſen hat die gedachte Stelle 
Anſtand genommen, dem Geſuch des Landtags zu de⸗ 
feriren — angeblich weil ſich kein Bedürfniß zu einer 
ſolchen Verfügung herausgeſtellt habe. Es wäre un⸗ 
paſſend, dieſen ablehnenden Beſcheid einer Kritik zu 
unterwerfen. Darin wird aber wohl Jeder einſtim⸗ 
men, daß gegenwärtig das Bedürfniß vorhanden iſt, 
und daß die betreffende Oberbehörde wohl thun wird, 
dasjenige, was fie vor 2 Jahren verſagt hat, dermalen 
im Intereſſe der Eingeſeſſenen zu bewilligen. Der 
2te Punkt betrifft die Frage: ob bei der überhandneh⸗ 
menden Auswanderung, welche in einzelnen Kreifen und 
Gemeinden Statt findet, und welche aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach noch ſehr zunehmen wird, die Kontingen⸗ 
tirung der Klaſſenſteuer aufrecht erhalten werden an: 
Gewiß muß man dieſe Frage verneinen. Mit wenigen 
Ausnahmen find es nicht die Proletarier, EN 70 
in Amerika ein anderes Vaterland ſuchen. 1025 
ſind es Leute, mit Haus und Gütern angefeifen , x 
: ; 2 trächtliches, aus de⸗ 
ein baares Kapital und oft ein beten neue Heima 
ren Veräußerung herrührend, i en ſtarken A 5 
mitnehmen. Ihr leben e Dur die 8 5 
all in der Klaſſenſteuer, Renz . 
0 der aasee gd e e 5 1 — 
aufgewogen wird. Das. rt, der baſte⸗ 

den Einrichtung der bon | ſchwer belaſteten Ge⸗ 
henden Bürgermeiſterei⸗Genoſſen wieder reimpo⸗ 
meinde⸗ oder acht deren. fd ERDE 
nirt werden, und m 5 yon ſchwierige Steuer⸗ 
Verhältniſſe noch drückende. Entweder müßte da die: 

dem bezüglichen Gemeinde = oder Bür⸗ 


Holland haben die Getreidepreſſe auf hieſigem Markte 
etwas gehoben, aber die Bewegungen wegen der Korn⸗ 


Kürzüch ertheilt hat. In den Ländern, wo freifinnige 
Verfaſſungen, Oeffentlichkeit, großartiges politiſches Le⸗ 


überſeeiſchen Ländern dem Miniſterium darzulegen. Es 


gerechtfertigte Furcht iſt gänzlich verſchwunden. Auch 


ſchwörung kompromittirt, verhaftet worden iſt. Wenn 


ßere Rührigkeit bemerkbar macht, ſo kann das vom Ge⸗ 


Apparat gemacht worden. Auf 100 Schritt Diſtanz 
vernahm man das Kommandowort: Feuer! und ſah 
gleichzeitig die in die Höhe geſchleuderten Erdmaſſen.“ 


12, d. (. Nr. 113 d. unf.) - 


ſion der Bank mit den weſtphäliſchen Obligationen in 
Verbindung gebracht worden iſt, was der Verfaſſer jenes 


Was wir wiſſen, iſt, das wir unſrerſeits jener Obliga⸗ 
tionen, bei Beſprechung der Bankordres, gar nicht ge⸗ 
dacht haben, ebenſo aber, daß der erwähnte al: 


ß 


und gar nicht widerlegt, ſondern nur zu umgehen ſith 


dafür einzutauſchende Kane Papieren dienen, und das 
Realiſation der Noten reſeroi 


Offiziell iſt dieſe Veranderung 15 bekannt gemacht 


Obgleich ſich in der hieſigen Gegend Mangel an Ar⸗ 


Kͤglicher Kabinets⸗Ordres recurritt, und dadurch Alles 


5 Er 


ae Diecufion abſchneiden, kurz, die Sache ſich ſehr 


dabei aber ganz überſieht, iſt Folgendes a 


IE EBEN 


daß die Noten bei allen königlichen Kaſſen als baares der eine, wenn die Behörde des Orts ſelbſt da fei un 

Gelb genommen werden ſollen, die Hülfsquellen des das Militair requirite, und dann, wenn letzteres ohn 

Staats direkt und verhältnißmäßig ſtark erweitert wer⸗ | Requifition von ſelbſt einzuſchreiten habe. Im e . 

den und dies wieder einer Anleihe gleich zu achten iſt, Falle mache das Geſetz die an die Tumultua 

darf man gewiß mit Recht, ſelbſt bei der loyalſten Ge⸗ erlaſſende Ermahnung der Ortsobrigkeit zur pic, 
des 


germeiſtereiʒ⸗Kontingente abgeſchrieben, oder noch beſſer 
die Kontingentirung ganz aufgehoben werden. Dieſe 
letztere Einrichtung iſt ohnehin eine weder mit der Ge⸗ 
rechtigkeit noch mit der Natur einer Einkommen = oder 


Perſonalſteuer zu vereinſgende. Br 
Aachen, 11. Mai. Is: u. M. 3.) Mehre eng⸗ 


ſinnung von der Welt fragen! — Die Sache hat in⸗ Militairbehörden aber hätten dieſe Beſtimmun 
deffen noch andere Seiten ſehr ſubtiler Art, von denen multmandats blos dann zu eee 5 ihne 
wit hier nicht weiter reden wollen, die aber über kurz Seite freiwillig eingeſchritten werde. In der Leipiid" 
oder lang, wir ſind deſſen gewiß, ſich mit Macht her⸗ Angelegenheit aber liege der erſtere dieſer beiden Fal, 
vordrängen und dann um ſo empfindlicher wirken vor, und nach dem Wortlaute des Geſetzes ſei dal 
werden. 7. 8 . für das Militair die Rechtmäßigkeit des Feuerns bewiſſeh 
Was endlich das Bank⸗Fundament, im Gegenſatze wenn auch von deſſen Seite eine Aufforderung zum Au, 
zu der Noten⸗Emiſſion, betrifft, worüber der Referent einandergehen nicht erlaſſen worden ſein ſollte, denn 
der Voſſiſchen Zeitung mit einer bewundernswerthen habe vorausſetzen müſſen, daß dieſes nach § 0 des 1 
Leichtigkeit hinweghüpft, ohne im Geringſten auf die geſetzes durch die Civilbehörde bereits geſchehen ſei. Som 
Natur und das Weſen der Banken nach den darüber brauche man indeſſen nicht zu gehen, da in gegen 
vorhandenen ‚Erfahrungen, einzugehen, fo wollen wir tigem Fall jedenfalls die in dem Geſetz entha u 
uns hier damit begnügen, ihm einfach Folgendes ent: Beſtimmungen hinſichtlich eines thätlichen eungeaſe 9 
gegen zu ſtellen: R 5 greifen müßten. Wende man dieſes auf den vorll⸗ 
Man hat den amerikaniſchen Banken ſo oft ſeither genden Thatbeſtand an, ſo komme den bei den ee 
den Vorwurf des Leichtſinns gemacht, und weshalb? ger Ereigniſſen betheiligten Ofſtzieren fo viel zu Matt 
Weil ſie Noten im Uebermaß ausgegeben hatten. In⸗ daß ſie 1) nicht zu einer Ermahnung an die Tu 
deſſen die amerikaniſchen Banken hatten doch foenigfteng | tuanten verpflichtet waren, und 2) ſelbſt wenn f 
noch immer einigen wirklichen Fonds dagegen. Unſere ſes geweſen ſeien, durch den Angriff dieſer Verpflich 
Bank ſetzt gegen ihre Noten⸗Emiſſton gar keinen Fonds überhoben ſein würden. Lieutenant Vollborn hab 
ein. Freilich ſteht bei dieſer noch die Staatsgarantie nichts gethan, was in einem Geſetze verboten, 
im Hintergrunde, doch geht dieſe immer nur bis zu nichts unterlaſſen, was in einem Geſetze geboten 
einem gewiſſen Punkt. Und dann die Rück ſicht auf eine Unterſuchung könne alſo gegen ihn nicht eingelin, 
außerordentliche Umftände und Verhältniſſe, wo der werden. Dieſem gemäß müſſe das Militair gerecht 
Staat alle Mittel, die zu feiner Dispoſſtion ſtehen, un⸗ tigt erſcheinen, und zwar um ſo mehr, da von 
bedingt und ausſchließlich für ſeine Zwecke gebraucht Seite die Ermahnung an die Tumultuanten, zu 
und vertvenden muß. Oder Tägen folche umſtände und es gar nicht ‚verpflichtet geweſen, dennoch erlaſſen wei 
Verhäaltniſſe außer aller Möglichkeit? Wären dergleichen den ſei; es gehöre ein ſtatker Unglaube dazu, um 
nicht ſchon vorhanden gewefen? ! den Zeugenausſagen die Ueberzeugung zu gewinnen, df 
Wir werden auf dieſen Gegenſtand, wie auf das Dem nicht ſo ſei. Eine neue Abhörung der Zeug 
Bankweſen Überhaupt, gelegentlich zurückkommen. werde gewiß ein anderes Reſultat nicht liefern, da d 
Deu t ſ ch land. wohl anzunehmen ſei, daß Männer, die im Er 
ih 


liche, franzöſiſche und belgiſche Blätter ſprechen ihre 
Verwunderung aus über die Antwort, welche der ie 
Finanzminiſter Flott well einer Adreſſe von * Br 
kanten, Kaufleuten und Beamten aus Pr 15 en 
Düſſeldorf, Duisburg, Ruhrort, Gladbach, eſel ꝛc. 


ben, Austauſch der Ansichten zwiſchen den Regierenden 
und ee herrſchen, würde es unmöglich geweſen 
fein, einen ähnlichen Beſcheid zu erlaſſen, wie der des 
preußiſchen Finanzminiſters. Jedenfalls ſind angeſehene 
Kaufleute, Fabrikanten ganz geeignet, ihre Anſichten 
über die Eröffnung von Handelsverbindungen mit den 


iſt ſogar deren Pflicht, die ſpeziellen Kenntniſſe und 
durch ihre eigenthümliche Stellung erlangte genaue 
praktiſche Kenntniſſe den Oberbehörden vorzutragen. 
Das Allgemeinwohl kann durch ſolchen Austauſch der 
Anſichten nur gewinnen. Auch hat die Antwort des 
Finanzminiſteriums in den Rheinprovinzen und auch 
an anderen Orten einen niederſchlagenden Eindruck ge⸗ 
übt. Der Finanzminiſter Flottwell, welcher bisher 
für einen freiſinnigen Mann galt, wird unmöglich durch 
ſeinen Beſcheid haben ausſprechen wollen, daß ſich die 
Fabrikanten, Kaufleute ꝛc. nicht mit den Fragen des 
Handels und der Induſtrie und der beſten Mittel für 
den Staat, ſolche zu heben, zu beſchäftigen haben. 
Eine ſolche Meinung iſt im 19. Jahrhundert unmög⸗ 
lich ernſt zu verfechten. ; 

Thorn, 11. Mai. (Königsb. Z.) Seit dem 27. 
v. M. iſt der Belagerungszuſtand aufgehoben. 


— 


* 


Den Verhandlungen der k. ſächſ. II. Kammer über die ſeien, die Wahrheit zu ſagen, auch den guten 
Leipz. Ereigmiffe duch wir nach dem Berichte hätten, dies zu thun. Eine Malta anzu! 
der D. A. 3. Folgendes: rare len, wo bereits fo viel aktenmäßig dargethan fei, 

In der Sitzung am 14. Mai erklärte ſich der Abg. ein Verbrechen nicht vorliege, ſei nach ſeiner Ane 
v. Mayer fir, das Maſoritäts⸗Gutachten, inſowelt unmöglich. Wende man ſich nun zu den 
deſſen Anteng dahin gehe, daß eine neue Unterſüchung ob es nothwendig geweſen, daß das Militalt dal 
nicht einzuleiten 106 in nachſtehender Welſe: Allerdings den Waffen Gebrauch machte, ob dies ſofort nöthe 
ſei es eine ſehr e ft Sache, die ſetzt verhandelt werde, war, ob daſſelbe ſich nicht hätte zurückziehen, 
aber eine fo große Bedeutſamkeit, wie ihr theils von anderes Mansvre hätte verſuchen können ꝛe., fo ſei . 
der Minorität, theils von einigen der bisherigen Spre- das Feld des ſubſectiven Ermeſſens, das Feld der 140 
cher beigelegt worden fer, ſcheine fie doch nicht zu ha⸗ ſönlichen Erwägung, und könne nie zu einer Ceimin 
ben. Für die Kammer handle es ſich um die Entſchei⸗ unterſuchung führen; es fei unmöglich, daß ein Ander 
dung ejner Beſchwerde, mit deren Punkten weder Majori⸗ der nicht in der Lage der Betheiligten geweſen, aug 

= 


worden, wie der Beginn des Belagerungszuſtandes. 
Die Ruhe, die jetzt wieder eingetreten ift, hat die gün⸗ 
ſtigſten Folgen in Betreff des Geſchäftslebens. Man 
war wegen der Zukunft beſorgt, und dieſe zum Theil 


der Umſtand iſt ohne allen Eindruck vorübergegangen, 
daß erſt neulich noch ein Individuum, als in der Ver⸗ 


aber geſagt wird, daß ſich im Geſchäftsleben eine grö⸗ 
treidehandel nicht gelten. Günſtige Nachrichten aus 


tät noch Minorltckt ſich he tten einperſtanden erklären kön⸗ ſpreche, daß biefe hatten anders handeln können 
nen, und bei der es allerdings vor Allem auf die Fragen ſei ſeiner Anſicht nach die Ständeverſammlung nie 


bill in England verhindern das Steigen der Preiſe. — EN 
ankomme, 1) ob das Militair am Abende des 12ten competent eine Disciplinarunterſuchüng gegen die bet 
b 


August in ſeinem Rechte ſich befand oder nicht, und ügten Offiziere zu beantragen, wobei er übrigens beme 
2) wenn es ſich in ſeinem Rechte befand, ob es daſe ken müſſe, daß Lieutenant Vollborn einer ſolchen une 
ſelbe entſprechend ausgeübt habe. Um die erſte dieſer H. habe und gereinigt daraus genen 
12 5 beantworten zu können, genüge die Erörterung Die Minorität gehe bei ihtem Gutachten von der Pi 
der beiden Fälle, die aber tonſtatirt fein müßten, a) ob ſumtion aus, daß, wo eine Tödtung oder Verwundung bal 
ein Tumult stattgefunden habe, und b) ob das Miliz | liege, dies in der Regel ein Verbrechen ſei und d 
tair von der Civilbehörde geſetzlicher Weiſe requiritt Ausnahme bewieſen werden müffe; allein es gebe Sn 

zw 


beit und Uebervölkerung noch nicht eingeſtellt hat, fo 
werden auch von hier aus einige Familien ſich nach 
Amerika überſiedeln. — Intereſſante Verſuche find hier 
beim Sprengen von Steinen durch ein galvaniſches 


worden, oder von ſelbſt eingeſcheitten ſei. Der erſte wo dieſe Präſumtion] durch“ das Geſetz abgeſchn 
Punkt ſtehe feſt; daß Tumult, verbunden mit Landfrie⸗ werde; ein ſolcher Fall ſei eben der vorliegende, wo 1 


„Die Bankfens : 
. 
Einen, theils ſehr naiven, theils ſtark ſophiſtiſchen 
Artikel über dieſelbe bringt die Voſſiſche Zeitung vom 


bensbruch und Angriffen auf Perſonen und Eigenthum mult und geſetliche Requifttion des Militärs con 
ſtattgehabt, ſei aus den Acten erwieſen; eben ſo feſt 
ſtehe der zweite, da ebenfalls actenmäßig dargethan, daß 
das Militair von der Civilbehörde requlrirt worden ſei. 
Unter diefen beiden Voraussetzungen allein und ohne 
weitere Bedingungen ſei der Gebrauch der Waffen von 
Seiten des Militats beteits geſeblich gerechtfertigt. Er 
halte ſich für verpflichtet, dies hervorzuheben, da er die 
Uebetzeugung habe, die Kammer werde nur nach dem 
Geſetz entſcheiben wollen. Das Tumultmandat vom 
Jahre 1791 verotdne: „daß, wenn Tumult und Auf⸗ 
kuhr entſtehe, die Obrigkeit nach Erforderniß der Um: 
ſtände auch die Miliz zum Beiſtande zu reguiriren habe, 
dem Unweſen mit Ern und Nachdtuck begegnen, die 
Tumultuanten unter Vorſtellung der zu gewarten ha⸗ 
benden Leibes⸗ und Lebeusſtrafen von ihrem ſtrafbaren 
Beginnen abmahnen und daß fie ſich ſofott auseinan⸗ 
der und nach Hauſe begeben, beſtimmen, und wenn ſie 
den Vorſtellungen nicht Gehör geben, dieſelben mit 
Anwendung der erforderlichen Gewalt, ſollte es auch 
mit Gefahr des Leibes und Lebens der Ungehorſamen 
und Widerſpänſtigen geſchehen müſſen, auseinander trei⸗ 
ben ſolle.“ Ferner fei in dem Dienſtreglement für die 
ſichſiſche Armee vom J. 1833 geſagt: „Bei entſtehendem 
Tumult iſt die Garnſſon auf Alam ſofort zu verſam⸗ 
meln und Alles zum vollſtändigen Gebrauch ihrer Waf⸗ 
fen Erforderliche zu veranſtalten, die wirkliche thätige 
Anwendung derſelben ſoll in der Regel nur auf Antrag 
der obrigkeitlichen Behörden eintreten. In Nothfällen 
aber hat auch der Garniſon⸗Commandant nach feiner 
pflichtmäßigen Ueberzeugung unmittelbaren Befehl dazu 
zu geben,“ und „wenn die Tumultuanten den nach 
Vorſchrift des Mandats wegen Tumult und Aufruhr 
an ſie zu erlaſſenden „ oerigkeitfihen 
kann. ilitairbehnz ine Folge leiſten, oder ſich 

Ut kr durch eben ſelche u de wn eie e ee be ben Mila hahe ea Bi 
derer ihn nahe interefficender Kreditpapiere hinwwirten dul der Gebrauch der Waffen gegen die Aufrührer ge⸗ 
Ob dadurch nicht in Verbindung mit dem Umſtande, are werden,“ Hieraus gingen zwei Fälle hervor, 


tirt ſeien. Wer hier durch das Feuern des Mili 17 
getödtet worden, ſei zu beklagen, aber als Opfer Hr 
Verbrechens ſei er nicht gefallen. Die von der Min 
rität aufgeſtellten Fragen und deren Beantwotten 
könnten allerdings auf den, der vielleicht den Depil, 
tionsbericht nur einmal geleſen und ſich nicht 
der Sache ernſtlicher beſchäftigt habe, großen Ei 
machen; allein ob dieſe Fragen bewieſen ſeien „ 
nicht, darauf komme es nicht an. Uebrigens muß 
aufmerkſam machen, daß der Thatbeſtand nicht 
durch die angeordnete Commiſſion, ſondern auch dull 
die kompetente Ctiminalbehörde "erörtert: worden ſei, % 
von ſich Jeder, der die von dem Appellatlonsgen 
abgegebenen Entſcheidungsgründe leſe, überzeugen c 
Nach feiner Anſicht ſei der Antrag der Minorität! . 
ausführbar, wenigſtens in dem Maße, wie er jetzt 45 
faßt ſei, da ein objectiver Thatbeſtand ohne H 
ziehung des ſubjectiven, alſo ohne eine Unterfachen | 
gegen die Offiziere, nicht mehr ermittelt werden bone. 
er halte aber auch dieſen Antrag für nicht gere⸗ 

t 

j 


Von welchem Theile der Tagespreſſe die Noten⸗Emiſ⸗ 


Artikels in's Lächerliche zu ziehen ſucht, wiſſen wir nicht. 


die ſtaatsrechtlichen, wie die ſtaatswirthſchaftlichen Be⸗ 
denken, welche wir in Bezug auf jene äußerten, ganz 
bemüht. Am auffallendſten geſchieht dies wohl dadurch, a 
daß er auf die von keiner Seite beſtrittene Macht - 


wiſſen will, was eigentlich fo viel, als jede wei⸗ 


m machen heißt. Ob aber dadurch die innere 
welche e derjenigen ſchon beſchwichtigt werden kann, 
0 ae Bedenken feither hegten, iſt 

erdin andere Frage. 
Er. Hat der Verfaſſer in einem Punkte ganz 
men iſt in ſo dten⸗Emiſſion der Bank von 10 Millio⸗ 
achten, als die 8 einer Anleihe keinesweges gleich zu 
durch Diskontirung ur Hülfe des Handels und Verkehrs 
Staats⸗ oder anderen = Wechſeln und Beleihung von 


tigt durch das Geſetz und endlich auch für übe ie 
weil er übetzeugt ſei, daß ein anderes Maſultak, gi 
jetzt vorliege, nicht erlangt werden könne. Nur in 
Fällen halte er eine nochmalige Unterſuchung für e 
lich, nämlich wenn man allerhöchſten Orts dieſelbe of 
willig anordne, oder wenn ſie, von den betheiligten i 
ſizieren ſelbſt beantragt werde. Freiheit und Recht n 
ſtets ſein Wahlſpruch geweſen; 14 Jahre habe er . ö 
feiner ‚ftändifhen Wirkſamkeit denſelben vertreten der 
habe keiner Macht geſchmeichelt, und es ſei ihm er 
geworden, heute ſich ſo auszuſprechen. Allen hen, 
Rechte werde er nie etwas vergeben laſſen, und igen, 
die Minorität Gerechtigkeit anſpreche für die Sch boch 
ſo fodere er ebenfalls Gerechtigkeit für Die, die Be 
Ungefegliches begangen, für die Offiziere, 
(Fortſetzung folgt.) 


d (% des Ganzen) zur 
et werden ſoll. Was er 
Staat für für bloße Vertrauenszettel Srſtlich tauſcht der 
was ihm unter Umftänden ſehr in Re — Geld ein, 


atten k 8 
Private aber dann gerade ſehr fehlen Tann, len 


* „ 


1 


Cöthen 16 C ins: dr Pe 99 
hen, 16. Mai. Hier iſt folgende landesherr⸗ 
ö eee erſchienen: „Um jede Ungewiß⸗ 
bänder den gegenwärtigen Standpunkt der Landes | 
ur I Migeegenheit zu Seftigen, en Nie Uns 
3 Erklärung bewogen, daß der agnatiſche Conſens 
Fe in Unſerm Staats⸗Schulden⸗Etat vom I16ten 
Aar d. J. erwähnten Schulden bisher zwar nicht 
rt worden iſt, daß Wir jedoch wegen Herbeifüh⸗ 
ni dieſes Conſenſes — über deſſen rechtliche Noth⸗ 
r gkeit zwiſchen Uns und Unſeren Agnaten Liebden 
die 1 eine Verſchiedenheit der Anſichten obwaltet, 
nen Erwartung einer gütlichen Einigung vorläufig 
Wee bleiben kann — zu mehrerer Beruhigung 
läubiger Unterhandlungen eingeleitet haben, welche, 
ir hoffen, nicht ohne den erwünſchten Erfolg 


werden. Cöthen, den 15ten Mai 1846. 
5 Heinrich, H. z. Anhalt.“ 


wie 
Biken, 


In ürtemberg, 8. Mai. WM.) Durch die in Eng: 

von dem Miniſterium dem Parlamente vorgelegten 
belt würfe, welche eine großartige Reform der bisher 
der adenen Zollgeſetzgebung bezwecken, fand ſich 
Ib, dürtembergiſche Fabrikanten⸗Vetein zu einer Ein⸗ 
mne an das Finanz⸗Miniſterium veranlaßt, worin er 
Vain auf angemeſſenen Schutz der vereinsländiſchen 
wa dringt, da dieſelbe durch die in England vor⸗ 
men enen Maßregeln, wenn ſie zur Ausführung kom⸗ 
deoht nur mit einer noch größern Gefahr als bisher be⸗ 

ſein würde. Gegen dieſe Anſicht haben ſich öf⸗ 


10 ſchon manche verſtändige Stimmen, und wir 
en mit Glück, erhoben. Sehr vorherrſchend iſt 


Ian 


m 
bunte Reform, welche England in ſeiner Zollgeſetz⸗ 
g vornimmt, die deutſche Induſtrie mit großer Gefahr 


rag dfichen Deutſchland die Meinung, daß durch die 


at Woher ſoll aber diefe Gefahr kommen? Wie we⸗ 
toi 

en in England bei einer zollfreien Einfuhr ſehr tief ſinken 
Ken und daß in Folge deſſen eine übereinſtimmende 
An edrigung des Arbeitslohns zu erwarten iſt, 


f entlichen Blättern ſchon mehrmals dargethan. die Waffen, 
der andern Seite kann es dagegen nicht wohl und Recht, j N ae ae 
eiben, daß in Folge der Aufhebung oder Ermäßi⸗ beſtehe keine geſetzliche Norm, nur die größer Bie 


gu 5 
a Einfuhr⸗Zölle von fremdem Fabrikate ver⸗ 
aße als bisher nach dem reichſten Handels⸗ 
Welt 8 werden. Dieſe directe Ein⸗ 
a die deueſche Induſtrie darf jedoch nur als 
geringere Vortheil betrachtet werden; einen ungleich 


dn en hat dieſelbe indirecter Weiſe davon zu erwar⸗ 


ſcheinlich iſt, daß die Durchſchnittspreiſe vom Ge: net werden, die 


wurde „Nachcenſur, Beſchlagnahme, Verbot 


enſtände des deutſchen Gewerbſleißes in Eingaben enden mit der Bitte: 


ahn, daß diejenigen Getreidegegenden, welche ihre Producte ein 


e 1065 — 
Kammer Theil zu nehmen; auch noch einige andere 
Reichsräthe werden heute erwartet. Wie man vernimmt, 
werden die proteſtantiſchen Beſchwerden motgen oder 


übermorgen zur Berathung kommen. 


69. öffentliche Sitzung der Kammer der Abge⸗ 
ordneten. Fthr. v. Cloſen erſtattet über den Anz 
trag von 11 Abgeordneten der Pfalz, „die Wieder⸗ 
herſtellung der verfaffungsmäßigen Preß⸗ 
freiheit betr.“, Vortag. Hierauf wurde zur Be: 
rathung über den Vortrag des IV. Ausſchuſſes, die 
Verwaltung der Staatsſchuldentilgungsanſtalt in den 
18% bis 2% betr. übergegangen, und nach kurzer 


Debatte den Nachweiſungen die ſtändiſche Zuſtimmung 


ertheilt. Die Tagesordnung führte ſofort zum Vor⸗ 
trag, Berathung und Schlußfaſſung über die Rück⸗ 
äußerung der Kammer der Reichsrathe bezüglich des 
Geſetzentwurfs, die Beſeitigung der Oeffentlich⸗ 
keit des ſtrafgerichtlichen Verfahrens in der 
Pfalz in den dazu geeigneten Fällen betref⸗ 
fend. Nach der Vortragerſtattung und kurzer Be⸗ 


rathung wurden drei Modificationen der Kammer dev 


Reichsräthe angenommen und eine abgelehnt. Sodann 
wurde über die Rückäußerung der Kammer der Reichs⸗ 
räthe, das Zollweſen betr., die Berathung eröffnet, und 
nach kurzer Debatte den Modifikationen von 1 bis 5 
beigeſtimmt; dagegen Nr. 6 abgelehnt. 

(Aus dem Vortrag des Abgeord. Sehen, v. Cloſen 
über den Antrag von eilf Abgeord. der Pfalz, „die 
Wiederherſtellung der verfaffungsmäßigen Preßfreiheit 
betreffend.“) Anträge. Eilf Abgeordnete der Pfalz 
haben im Ganzen 46 Eingaben von 12 Städten und 
34 Landgemeinden, unterzeichnet von 3200 Bürgern, 
vorgelegt und ſich deren Inhalt als Antrag angeeignet, 
worin manche Mißſtände angezeigt und als die Uiſachen 
einer nicht erfreulichen Stimmung des Landes bezeich⸗ 
bei vorhandener Preßfreiheit verſchwun⸗ 
den ſein würden. Selbſt ee e 

ihei i andhabt; „Cen en ſie, 
freiheit werde nicht gehandhabt; „ bes oſdebits ind 
ohne Geſetz 


welche ohne Maß und Ziel, Es 


nach reiner Willkür gebraucht werden. 


i ähi und Einficht des Cenſors.“ 

ringere Befähigung eh Kammer wolle da⸗ 
hin wirken, daß dieſe Beſchränkungen der Preſſe auf⸗ 
gehoben und Preßfreiheit mit Beſeitigung der Cenſur⸗ 
Willkür hergeſtellt werde.“ — Nachcenſur. Was 
iſt Cenſur? Die Beantwortung dieſer Frage entſcheidet 
darüber, ob es verfaſſungsmäßig eine Nachcenſur gebe, 
Ausdruck, den wir nirgends in der Verfaſſungsurkunde 


füt Su großen Koſtenaufwand nach den Seehäfen zu ver⸗ finden. Die Verf. ⸗Urk. kennt nut Cenſur und Beſchlag⸗ 


Wong aun Stande find, für Sukunfe einen 
Yen 


regelmäßigen nahme. 

für dieſetben finden werden, was nicht verfehlen als Beſchlagnahme eines Blattes 
erk Wohlſtand des Landmannes daſelbſt gen Vorausſetzungen und mit 
Abfall zu heben, womit eine Zunahme des faſſungsmäßigen Verfahrens, ef 
Mikes don einhelmiſchen Induſtriterzeug⸗ widrig, 


Die ſogenannte Nachcenſur, die nichts Anderes ift, 
ohne die verfaſſungsmäßi⸗ 
Hintanſetzung des ver⸗ 
cheint als verfaſſungs⸗ 
daß hinſichtlich bereits 


5 5 a 
e das in Beilage III zur 


n allet Art gepaart geht. Sodann iſt zu gedruckter Zeitſchriften year einzutreten habe. 


gen, daß in den Küſtenlanden an der Nord: Verf. Urk. 9 6—9 bezeichnete 
den an, de vermöge ihrer geographiſchen Lage die größ⸗Cenſurſchwärze, Cenſur 
a pelle von der zollfreien Zulaſſung der Ledens⸗ wohl bisher keinem Anſtande, 

f ; er England ziehen werden, für die Folge eben⸗ mit Beſchlag belegten Werke 
Nannen namhafte Zunahme des Abfatzes deutſcher herausgenommen, die betreffende 
Müßte bi, Du erwarten ſteht. Unter ſolchen Umſtänden andere erſett wurden, 
Lagen Natur ſich ganz verläugnen, wenn die in zurückgab, deſſen Cirk 
beabſichtigten Regierungs⸗Maßregeln nicht der fahren huldiget lediglich 


* 


Induſtrie zu großem Vortheil gereichten. 

1 re 
Yan. Mai. (Schw. M,) Durch die vorläufige 
Reit ung der Rauferei im Mohrenkopf⸗Wirthshauſe 
zunge heraus, daß die Feſtungsarbeiter die Fenſter 
eg, en, und daß das Militair nur die Schmach 
| Regen zuvor mißhandelten Kameraden rächen wollte. 
aut dure tten wir heute Nachmittag, zunächſt veran⸗ 
mit Yan die Gewiſſenloſigkeit eines Mannes, welcher 
. chgin tägigen Verdienſte feiner Feſtungsarbeiter 
kabeiter % einen ſehr bedauerlichen Exzeß der Feſtungs⸗ 
pa betten, deſſen Unterdrückung eine Abtheilung Rei⸗ 
Hollemanerufen werden mußte, weil die bewaffnete 
err wei uſchaft bei der Maſſe der Unruhigen nicht 
it in d konnte. Das Regenwetter, welches jede 
die & 75 Feſtung unmöglich machte, trieb die Leute 
gunkhütten; durchs Getränke erhitzt, machten 
Munch dadurch Luft, daß ſie die Schenk⸗ 
Ru arketenders Holl, welcher keinem borgt, 
drohten, und ſo viel wir erfahren konn⸗ 
anne, der ſich keinen Fehler, als feine 
er Heute N vorzuwerfen hat, auch vieles ruinirt wor⸗ 
in dieler Abend 1 Uhr brachte eine Abtheilung 
e Stadt. gefähr 12 der Rädelsführer gefänglich 


died 


Ni - 
Rei uche . 
den North, 14. Mai. 


if (N. C.) Die Kammer der 
Hi 


troffen, um x 


rede ift 


ſchnitt. Es unterlag 

daß, wenn aus einem 
die anſtößigen Stellen 
n gedruckten Bogen durch 
man dem Eigenthümer das Werk 
lekulation geſtattete. Dieſes Ver⸗ 
80 e Kein 
f thums⸗ oder anderes Recht weiter zu beſchränken, 
3 Staatszweck erfordert. Hiernach wäre zu 
wünſchen, daß auch Blätter von Zeitſchriften, die we⸗ 
gen eines einzelnen Artikels mit Beſchlag belegt werden, 
den Betheiligten übergeben würden, nachdem jener an⸗ 
ſtößige Artikel wie immer vertilgt worden. Sehr häu⸗ 
ſig enthalten ſolche Blätter Artikel, die durch mehrere 
Nummern fortlaufen, es iſt höhft unangenehm für den 
Eigenthümer, plötzlich in einem geſchloſſenen Ganzen 
Lücken zu finden. Zeitungen enthalten oft für den Ge⸗ 
ſchäftsmann wichtige merkantile Notizen, die er nur zu 
ſeinem großen Schaden vermißt. Wenn nun das Her⸗ 
ausschneiden ſolcher Artikel ſchon deßhalb bedenklich iſt, 
weil auf der Rückſeite ſich Stellen eines ganz unſchäd⸗ 
lichen Artikels befinden können. fo ſtellt ſich das in 
Rußland übliche Verfahren, die betreffenden Stellen 
zu ſchwärzen, als wohlthatig dar, in Vergleich der bei 
uns üblichen Nachcenſur. Es iſt wohl bedenklich, dieſe 
Schwärzkunſt unbedingt in die Hände des Cenſors zu 
legen, ſchon weil der beanſtandete Artikel von der hö⸗ 
heren Stelle freigegeben werden könnte; allein würde die 
Regierung bekannt machen, daß allen jenen Abnehmern 
von Zeitſchriften, welche bei Beſchlagnahme einzelner 
Blätter den Erfolg der höheren Entſcheidung nicht ab⸗ 
warten wollen, das betreffende Blatt nach vorgenomme⸗ 
ner Tilgung der beanſtandeten Stelle ohne Verzug werde 
verabfolgt werden; die meiſten würden ſich gern dazu 
verftehen, wie zu einer bittern Medizin, wie man ſich 


in ihrer geſtrigen (X XXI.) Sitzung zur Vermeidung noch größerer Uebel den Fuß abneh⸗ 
Beſchlüſſen der Kammer der Abgg. men läßt, oder wie im Mittelalter deb reifende Kauf⸗ 
Pfalz ber, ſebentwurfes „das Erekutionsvetfahren mann lieber manche von Kalſer und Reich nicht ge⸗ 
da f 8 beigetreten, wonach auch über dieſen nehmigte Abgabe für ſicheres Geleit entrichtete, als ſei⸗ j 
Fürſt 5 ſammtbeſchluß erzielt ift. Hr. Reichs⸗ nen ganzen Waarenvorrath — ja vielleicht fein Leben — z 
re iſt geſtern wieder hier einge- | dem geharniſchten ungebetenen Beſchützer Preis zu ge: 
en noch ſtattfindenden Sitzungen der ben. — Poſtdebit a) Befugniſſe der Poſt⸗ 


9 


anſtalt. Wegen von Seite der Poſtadminiſtration 


verweigerten Debits wurde eine Beſchwerde bei der 
Ständeverſammlung erhoben, welche von Seſten des 
Ministeriums durch die Befugniß der Poſtadminiſtratton 
beſeitigt werden wollte, in jedem einzelnen Fall Verträge 
mit dem einzelnen Zeitungseigenthümer abzuschließen. Die⸗ 
ſer Grund iſt jedoch bei näherer Prüfung wedet in den 
Geſetzen, noch in der Natur der Poſtanſtalt begründet. : 
Sobald die Poft im Allgemeinen den Deraildebit von 
Zeitungen übernimmt, darf fie keine zurückweiſen, und 
Dies wurde auch im Jahre 1831 vom Miniſtertiſche 
aus anerkannt, mit dem Bemerken, daß Fälle der Art 
ſich nur in Folge höherer Weiſung ergeben. (Bd. 21, 
Prot. 118 S. 55.) b) Befugniß des k. Mini⸗ 
ſteriums des Innern. Zeitungsverbote. Es 
zusteht die Frage, ob die Staatsregierung befugt fei, 
Anordnungen der Art aus Rückſicht auf den Inhalt — 
eigentlich den vermeinten Charakter der Schriften — 
anzuordnen. Die Verf. urk. kennt in Anſehung der 
Preſſe nur Cenſur und öffentliches Verbot in Folge 
einer von dem Ministerium des Innern beftätigten Be⸗ 
ſchlagnahme. Der ausnahmsweiſe unterſagte Poſtdebit laßt 
ſich daher unter keine andere verfaſſungmäßige Maßregel 
ſubſumiren, als die Beſchlagnahme, ſetzt daher alle geſetz⸗ 
lichen Vorbedingungen voraus; fie iſt in der Hinſicht 
eine mildere Art Beſchlagnahme, als man dem Abſen⸗ 
der die Schrift nicht zurückhält, ſondern ſie lieber gar 
nicht annimmt. Aber kann eine noch gar nicht 
eriftirende Sache zum Voraus für gefährlich 
verbrecheriſch erkannt werden? Eine noch gar 
nicht exiſtirende Sache ſchon zum Voraus mit Beſchlag 
belegen, Das fällt unter den Geſichtspunkt jener Ver⸗ 
bote in einigen deutſchen Staaten von allen Schriften, 
die von gewiſſen Schriftſtellern je erſcheinen würden. 
Indeſſen dieſe allgemein für fo auffallend erklärte Maß: 
regel etſcheint doch noch in einer Hinſicht leichter zu recht⸗ 
fertigen, als das unbedingte Verbot, als die zum Vor⸗ 
aus ausgeſprochene Beſchlagnahme einer bereits in einem 
deutſchen Bundesſtaat cenſirten Zeitung. Von einem ein⸗ 
zelnen Schriftſteller kann man aus feinen früheren Lei⸗ 
ſtungen eine ſolche Tendenz etwa annehmen, daß fich 
von ihm immer ähnliche, wie die früheren Geiſtespro⸗ 
dukte erwarten laſſen. Daher nahm auch der Bundes⸗ 
tag in ſeine Beſchlüſſe von 1819 f. 6— 7 das Ver⸗ 
bot, die Unterdrückung von Zeitſchriften auf. Aber wie 
läßt ſich annehmen, daß irgend eine deutſche Cenſur 
eine Reihe von Blättern mit ſtaats verderblichen Tenden⸗ 
zen paäſſiren laſſe? Ja, die Erfahrung zeigt, daß Ver⸗ 
ſagungen des Poſtdebits gewöhnlich nur wegen einzelner 
Korreſpondenzartikel eintraten, welche das Land betrafen, 
wo die Verſagung ſtattfand, bei uns häufig wegen 
Münchener Korreſpondenzartikel. Es wirft wahrlich ein 
ungünſtiges Licht auf deutſche Einheit, auf die ſchöne 
Harmonke der deutſchen Fürſten unter ſich, wenn die 
in einem Lande cenſirten Zeitungen in einem andern ver⸗ a 


boten werden. 5 
Kiſſingen, 13. Mai. (N. K.) So eben iſt der 
ruſſiſche Staatsrath Kutuſow mit Gefolge hier einge 
troffen. Große Vorbereitungen werden von demſelben 
getroffen, ſo daß es nicht mehr zweifelhaft iſt, unſer 
Kurort werde binnen Kurzem von einer ſehr hohen Per⸗ 
fon mit einem ſehr zahlreichen Gefolge beſucht werden. 
— Der Neubau einer ruſſiſchen Kapelle ſoll in größter 
Eile in Angriff genommen werden. ER 8 
Oeſterreich. 5 
Wien, 10. Mal. (Schw. M.) Der hieſigen Donau⸗ 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft iſt ihr mit dem kommen⸗ 
den Jahre ablaufendes Privilegium auf einen weitern 
Zeitraum von 25 Jahren allerhöchſten Orts bewilligt 
worden. Die bisherigen beſchränkenden Verordnungen 
über die Anſäßigkeit und den Aufenthalt der Juden in 
Wien wurden in letzterer Zeit nicht ſehr genau vollzo⸗ 
gen, ſo daß ſich eine Ueberzahl häufig erwerbloſer In⸗ 
dividuen dieſer Religionsgenoſſenſchaft ſammelte und 
nun eine ſtrengere Aufſicht in dieſer Beziehung, ſo wie 
Fortſchaffung fremder Juden, die ſich über ihr Aufent⸗ 
haltsrecht nicht legitimiren können, eintreten wird. — 
Die Häuſerzahl und die Menge der Bevölkerung unſe⸗ 
rer Reſidenz mehrt ſich auf überraſchende Weiſe, wie 
die heurige Volkszählung dargethan, wonach Wien jest 
411,000 Einwohner zählt, und der Zuwachs derſelben 
ſeit der letzten Konfeription im Jahre 1843 um mehr 
als 35,000 Individuen zugenommen hat. i 
Ruſſiſches Reich. . S 
e mel ll, dc See W Bong ie Si 
Moſes Monteſiore aus Petersburg hig ie nach Ruß 
Es ſcheint als ob er den Zweck feiner Reis NEM TER 
0 . telcht hätte. Bekanntlich 
land, wenigſtens theilweiſe, ert ö 
war nach einem Beſchluffe des ae 
den Juden des an de Breguet dä Deen f 
Aueſchank ſowaht u geftartet; ett hat dieſe Verotd⸗ 
d. J. ab nicht mehr g erlitten, daß i R 
nung dahin eine 1 Stade 5 5 in Städten 
und ſolchen Ortſchaften, die Sta gerechtigkeit beſitzen, 
quiatificieten Juden dee Branntwein und Bierausſchant 
die Jahre 1846 und 1847 geſtattet ſein ſoll, 
fie ſelbſt um den Conſens zum Ankauf oder 
ur Pachtung einer Bierbrauerei einkommen dürfen. 
Uebrigens war dieſe Aenderung jenes Beſchluſſes des 
Adminſſtrationsrathes durchaus nöthig. Der Termin, 


* 


D 


von dem an den Juden der Bier: und Branntwein⸗ 
ausſchank verwehrt werden ſollte, war, da jener Bes 
ſchluß erſt im November v. J. veröffentlicht worden 
war, viel zu früh angeſetzt, als daß in dieſem Zeit⸗ 
raume die große Menge Juden, welche ſich in unſerm 
Königreiche mit dem Ausſchank von geiſtigen Getränken 
befaßt, zu andern Erwerbszweigen mit Leichtigkeit hätte 
übergehen können. Es war demnach die Beſorg⸗ 
; ä jener Beſchluß 
niß nur zu ſehr gegründet, daß, ſobald jen ' 
in Wirkſamkeit träte, eine große Zahl jübifher EL 
lien, ganz beſonders bei den jetzigen hohen sl ; 
Lebensmittel, der Nahrungsloſigkeit vollſtändig Prei ge⸗ 
5 erdem auch der Fürſt 

geben werden müßte. Es hat außerden 9 
Statthalter, mit ganz beſonderer Rückſicht darauf, daß 
bei der jetzigen Theuerung den ärmeren Juden es ſchwer 
fallen würde, vom 1. Juli g. ab, wie es vorgeſchrieben 
iſt, die jüdiſche Kleidung abzulegen, und an deren Stelle 
die landesübliche ſich anzuſchaffen, oder falls fie dieſelbe 
noch beibehalten wollen, den vorgeſchriebenen Steuerſatz 
zu zahlen, dieſen Termin vom 1. Juli auf den 1. Oct. 
verlegt. — In der Nacht vom 12ten zum 13ten ſtarb 
hier nach langen Leiden in einem Alter von 60 Jah⸗ 
ren der geh. Legationsrath u. ehemal. preuß. General⸗Conſul 
im Königreiche Polen, Ludwig von Nie derſtetter. 
Während ſeines langjährigen Aufenthaltes hierſelbſt, hat 
er ſich hier viele Freunde erworben. Bei ſeinem Be⸗ 
gräbniſſe am geſtrigen Tage, wohnten dem, zu dieſem 
Zwecke in der evangel. Kirche veranſtalteten, Trauer⸗ 
gottesdienſte der Fürſt Statthalter nebſt den höchſten 
Militair⸗ und Civil⸗Beamten, ferner die Conſuln von 
England, Oeſterreich und Frankreich, ſowie ſämmtliche 
Beamte der hieſigen ausländiſchen Conſulate bei und 

geleiteten die Leiche auf den Kirchhof. 

Warſchau, 1. Mai. — Bei der heute hier ſtatt⸗ 
gehabten 12. Verlooſung der k. k. poln. 500 fl Looſe 
find folgende 25 Serien gezogen worden: Nr. 501, 
826, 892, 998, 1222, 1319, 1367, 1463, 1561, 
1658, 1699, 1729, 1832, 2027, 2184, 2213, 2347, 
2404, 2438, 2472, 2645, 2765, 2817, 2927, 2052. 
(Von den letztern nur die erſten 11 Nummern.) 

. (Brest. Hdlsbl.) 
Frankreich. 

Paris, 13. Mai. — Marſchall Bugeaud hat 
dem Kriegsminiſter einen Bericht vom 5. Mai einge⸗ 
ſandt, worin er folgende telegraphiſche Depeſche des 
Prinzen von Aumale mittheilt: „Kourireuch (30 
Stunden ſüdlich von Beulen am 2, Mai, 7 Uhr 
Abends. Ich habe den General Juſſuf hier getroffen. 
Alle bedeutenden Häuptlinge der Ulid⸗Nails, Ben⸗Aude, 
Oſchedid u. ſ. w. find in unſerm Lager. Abd⸗el⸗Kader 
iſt am 30. April im Oſchebel⸗Amur angekommen. 
Die neu organifirte Colonne Juſſuf's und die Colonne 
des Oberſten Blangini werden am öten in El⸗Beida 
fein, um nach Bedarf gegen den Dſchebel-Amur zu operiren.“ 

Die Oppoſition kundigt nun an, daß ſie den großen 
Entſcheidungskampf gegen die Miniſter bis zur Dis⸗ 
kuſſion des Budgets vertagt habe, und daß Herr Thiers 
den Angriff ohne Rückſichten gegen irgend Jemanden 
leiten werde. r x 

Die Entſchädigung von 100,000 Fr., zu der die 
nach Rußland gewanderte Schauſpielerin Pleſſp an das 
Theätre frangais wegen ihres Contractbruches verur⸗ 
theilt ward, iſt dem von ihr mit dem Herrn Gedeonoff 
geſchloſſenen Contracte gemäß von dem ruſſiſchen Ge: 
ſchäftsträger hier baar bezahlt worden. Der Charivari 
ſagt, noch nie habe eine ſolche Freude im 
Theatre frangais geherrſcht, als an dieſem dreimal 
glücklichen Tage, und man ſei bereit, noch ein Dutzend 
andere Mitglieder um ähnliche Preiſe, ja ſelbſt noch 
billiger abzulaſſen. ER 
Deer Erfinder, oder Patentbefiger der Waldwolle, Hr. 

Friedländer (2) iſt aus Breslau hier eingetroffen, 

Großbritannien. 

Londoner, 12. Mai. (B.⸗H.) Die Debatte über 
die dritte Verleſung der Kornbill im Unterhauſe 
wurde am 11. auf die folgende Sitzung vertagt. Nach⸗ 
dem; wie ſchon berichtet, der Marquis v. Granby auf 

Verwerfung der Bill angetragen hatte, nahmen nach 
einander die HH. Gaskell, Sheridan, Floyer, und 
Sir John Eaſthope, theils gegen, theils für die Bill 
das Wort. Einen längern Vortrag zu Gunſten des von dem 
Mien v. Granby vorgeſchlagenen Amendements hielt Hr. 

8 5 welcher nachzuweiſen ſuchte, daß die höhere Be⸗ 
hebung g in England dem brit. Ackerbauer, nach Auf: 

8 der Korngeſetze, jede Concurrenz mit andern 


as ahbeſteuerten Ländern unmöglich machen würde, 
fern werde. De, daß das Oberhaus die Bill verwer⸗ 


off 
een zu Sir James Graham, der Miniſter des 
nnern, äußerte . am, der 2 r 
25 dieſe Heft a er hege keinen Zweifel, 
das Oberhaus die 8 getäuscht werden und daß 
ſchiedenen Maforitct mit einer ſehr ent⸗ 
gleich erklärte er, daß er eee werde. Zu⸗ 
geſetze niemals einzig und allein age eng der Getreide⸗ 
Nothſtand in Irland vorgeſchlagen * auf den 
behauptet worden ſei; vielmehr halte er“ — e 
im Intereſſe aller für unabweislich und e Maaßregel 
der Dinge in Irland habe fie nur beſchleunigt 


Die Oberhausdebatte vom I. über den An⸗ 


trag des Biſchof von Exeter wegen gewiſſer in Betreff 


und der Zuſtand 


e 


Religious Opinions Bill an die Oberrichter zu ſtel⸗ 


lenden Fragen (m. f. unf. geſtr. Zt.) endete damit, daß 
der Antragſteller ſeine Motion zurücknahm, nachdem 
ihm der Lordkanzler, ſo wie die Lords Brougham, Den⸗ 
man und Campbell deducirt hatten, daß die Supremat⸗ 
Rechte der Krone durch die Bill nicht beeinträchtiget 
werden. “ Ku 

Ein bedeutendes, nicht nahmhaft gemachtes, Londoner 
Haus, das beſonders beim aftatifehen Handel betheiligt 
iſt, hat fallirt; die Paſſiva ſolen ſehr ſehr groß fein. 

In den Nordprovinzen dauert die Arbeitseinſtellung 
der Bauhandwerker fort. In Birmingham feiern allein 
3000 Arbeiter. Man berichtet, daß die dortigen Arbei⸗ 
ter ſeit dem Aufhören ihrer Arbeiten 30,000 Pfd. Ar⸗ 
beitslohn eingebüßt. Die Schreiner zu Mancheſter und 
Bolton haben ſich mit jenen verbunden, ſo daß ſie Gelder 
genug zuſammen haben, um Monate lang es abzusehen. 

Niederlande. 
Haag, 12. Mai. — Geſtern iſt die Seſſion der 
Generalſtaaten geſchloſſen worden. 3 
Belgien. x 

Brüffel, 11. Mai. Das Gouyernement hat alle 
Handelskammern darüber zu Rathe gezogen, ob es zweck⸗ 
mäßig ſei, das Geſetz vom 24. Septbr. 1845 Betreffs 
freier Einfuhr der Nahrungsmittel vom 1. Juni an 
zu verlängern. Die Handelskammer von Lüttich hat 
ſich für Verlängerung deſſelben und dabei für allmälige 
Reduktion des Tarifs ausgeſprochen. N 

Brüſſel, 13. Mai. — Der Lütticher (radikale) 
Abgeordnete, Herr Delfoſſe, ſtellte inmitten der geſtrigen 
ziemlich ſtürmiſchen Sitzung unſerer Repräſentantenkam⸗ 
mer den Zwiſchenantrag: den Eingangszoll auf frem⸗ 
des Vieh ſofort abzuſchaffen, da die Fleiſchpreiſe eine 
für die Armen unerſchwingliche Höhe erreicht — 1 Fr. 
60 Ct. das Kilo! Die Miniſter des Innern und des 
Auswärtigen verſprachen, dem Nothſtande ſo viel wie 
möglich abzuhelfen. 

0 Griechenland. 

Athen, 3. Mai. (A. 3.) Ueberall herrſcht Ruhe, 
man hegt freudige Hoffnung auf eine ſehr gute Ernte, 
die Kammermitglieder ſind von den Ferien zurückgekehrt, 
die Verhandlungen haben wieder begonnen und die 
Majorität des Miniſteriums Kolettis ſcheint ſich zu ver⸗ 
ſtärken, mit in Folge des üblen Eindrucks, den eine 
rückſichtsloſe engliſche Note, in rückſichtsloſer Weiſe durch 
ein antidynaſtiſches Blatt bekannt gemacht, ehe ſie noch 
dem Hofe übergeben war, hervorgebracht hat. 

Amerika. 

Neuyork, 28. März. (O.⸗P. ⸗A.⸗Z.) Dr. Lilien⸗ 
thal, der vor Jahren nach Rußland berufen worden, 
um dort jüdiſche Schulen zu organiſiren und das jü⸗ 
diſche Cultusweſen zu verbeſſern; ſpäter jedoch, als ſei⸗ 
nen Beſtrebungen unüberwindliche Hinderniſſe entgegen 
traten, Rußland, und bald darauf die alte Welt verließ, 
um die neue zum Schauplatze ſeiner Wirkſamkeit für 
das Beſte feiner Glaubensgenoſſen zu machen, iſt von 
der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde zum Oberrabbiner 
gewählt worden. Von ihm iſt unter andern zur com⸗ 
munalen Regulirung der Verhältniſſe der um Juden⸗ 
thum übertretenden) Proſelyten ein Comité ge⸗ 
ſchaffen worden. Bemerkenswerth j 
in der jüdiſchen Liturgie vorkommende und bisher auch 
von dieſſeitigen Juden, weil es eben einmal im Ge⸗ 
betbuche ſtand, hergeſagte Gebet für den König erſt 
jetzt von Dr. Lilienthal, als in unſerer Republik völlig 
bedeutungslos abgeſchafft, und durch ein von dem neuen 
Oberrabbiner in hebräiſcher Sprache abgefaßtes Ge⸗ 
bet für das Heil des Vaterlandes erſetzt wor⸗ 
den iſt. 8 


Miscellen. 

A Geſuiten.) Der Jeſuitenorden hat eigentlich, 
in dem Bewußtſein ſeines weiten Gewiſſens, auch 
den päpſtlichen Bullen nicht gehorcht und bekanntlich 
nach der Aufhebung durch Papſt Clemens XIV. bis 
zu feiner Reſtitution am 7. Aug. 1814 im Geheimen 
fortgedauert und gewirkt. Daß er es nicht verſchmähte, 
das Kleid und den Namen zu wechſeln, wundert uns 
weniger, da es ja ſogar Mandarinen im himmliſchen 
Reiche gegeben, welche anerkannte Jeſuiten waren; aber 
frappanter iſt ſeine eiſerne Conſequenz und aller Opfer 
fähige Selbſtverleugnung, die er bewieſen, wo man ihn 
hartnäckig verſchmähte. Nachdem Ludwig XI V. von 
Frankreich hinüber, fein Beichtvater, der Jeſuit Le Tel⸗ 
lier, geſtürzt und der von dieſem gemißhandelte Cardi⸗ 
nal Noailles durch den die Regentſchaft für den ſchwa⸗ 
chen Ludwig XV. führenden Philipp von Orleans an 
den Hof gerufen worden, ſahen die Jünger der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu wohl ein, daß ihnen in Frankreich etwas 
unheimlich werden könne. Nun ſetzten fie alle Hebel 
in Bewegung, um ſich zu halten: auf das Volk wirk⸗ 
ten ſie durch aufrühreriſche Predigten, und um das 
Militair für ihre Zwecke zu bearbeiten, ſtifteten ſie aus 
dieſem Stande eine beſondere Brüderſchaft⸗ die „vom 
geheiligten Herzen Maria.“ — Eben fo verloren 
die Exjeſuiten ſeit 1773 die Wiederherſtellung ihres 
Ordens nie aus den Augen, ſie hatten geheime Obern, 
und wirkten unter Roſenkreuzern, Illuminaten 
und ſogar in einigen Branchen der Freimaurerei, 
nachdem ein Verſuch als Vincentiner ſelbſtſtändig 


iſt noch, daß das M 
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aufzutreten, geſcheitert war; aber Pius VII. erte 
ſie in ſeiner Bulle „unter dem Wogen he | 
Stürme als die kräftigen und erfahren 
Ruderer des Schiffleins Petri“ wiederum m 
und der jetzige Papſt hat fie 1844 mit denft 

Ausdrücken der Güte und Liebe aller empfohlen. 
In den Ländern, wo ihre öffentliche Anerkennun 
nicht erfolgte, wirkten ſie beſonders als Leiter der Schu 
len unter dem Namen der Redemptoriſten 0% 
Liguorianer, wie z. B. ſeit 1820 in Wien. 
iſt es denn wirklich in Erfüllung gegangen, was 1 
dritter Ordensgeneral, Franz Borgia, mit ſcharfem x 
herauge prophezeiht hat: „Intravimus ut agni, 1“ 
gnabimus ut lupi, expellimur ut canes, reno 


— 1 


bimur ut aquilae!“ “) 4 
© (Dorotheenkirche.) Unſere alte Dorothen 
kirche und das zu ihr gehörige Kloſter, das jetzige * 
quiſitoriathat, wie wir in Menzels Chronik und N. 
lands Topographie der Stadt Breslau leſen, ma 350 
fache Schickſale erlebt. Durch Kaiſer Karl IV. 139 
gegründet und das folgende Jahr dem Bettelorden 4 
Auguftiner überwieſen, war das Inſtitut der Ober 
ſicht des Pfarrers zu St. Eliſabeth untergeben. 
die ſpäteren Mönche neben der einen, ihnen erlaube 
Glocke eine andere aufgehängt hatten, hielt dies 
Pfarrer Dominik Herynk für einen Eingriff in 
Rechte und ließ dieſelbe ohne Umſtände von gen 
Leuten vom Dache hinabwerfen. Da die Fratres 
bald das Geld zu einer neuen zuſammengebettelt; 
trat der Magiſtrat mit ſeinem Verbot dazwiſchen. 
langem, koſtſpieligen Prozeſſiren und Queruliren bel 
2 


22 


SET say 


Papſte erlangten fie endlich im J. 1456 das 
Recht, die Glocke aufziehen zu dürfen. Wichtig 
dies aber iſt der Akt einer Disputation des Joh. H 
des erſten Breslauer Reformators und luth. P 
zu Magdalena, in dieſer Kirche im J. 1524, 
er unter des berühmten Goldberger Rector Val 
Trotzendorf Aſſiſtenz folgende Theſen vertheidigte: 
1) Die Autorität der heil. Schrift iſt genug, 
heilſame Wahrheit zu erkennen. 
2) Nicht die Meſſe, ſondern Chriſti 
ein Opfer. it 
3) Die weltliche Obrigkeit kann auch zugleich 
geiſtl. Sachen Richter ſein. N 
4) Diejenigen, welche den Prieſtern den et | 


verbieten, läſtern Gott. N 
Auch die Auguſtiner-Minoriten traten größe 
der Reformation bei, fo daß im J. 1529 ei 
Imst: Ale den Jakobiten von Vincenz einge! 15 
e. Einer von den übergetretenen A ern 
ſpäter Prediger zu XI/M —— a 
Jakobiten ſich meiſt zu Luthers Lehre wenderen nor 
das Kloſter über 80 Jahre öde, bis es der Kal 
Matthias den Franziskaner⸗Minoriten 1615 ü 
Vor ſeiner Aufhebung tritt das Kloſter in der Geſch 
noch einmal zur Zeit des weſtphäliſchen Friedens 
Als nämlich die Jeſuiten ſich in Breslau Ei 
verſchaffen wollten, kam der Befehl von Wien, ine! 
das Minoritenkloſter einzuräumen; aber da das el 
Mandat bloß mit dem Namen des Beichtvaters 7; 
aj. unterſchrieben war, ſo widerſetzte ſich der 
ſchloſſene Guardian, Pater Beaucour, dieſem 1 
ſtellte Gewalt der Gewalt entgegen, zog uf 
Sturmglocke und rief die Bürgerſchaft hn 
Schutze feines Ordens herbei. In der. 
eilten Katholiken und Proteſtanten bewe 
net herzu, die kaiſerl. Commiſſion floh zum Sog 
nitzer Thor hinaus und die Jefuiten har 
Nachſehen. Jetzt zieht die Kirche dadurch die an 
liche Aufmerkſamkeit auf ſich, daß in ihr den 9 00 N 
Mai hindurch die erſten öffentlichen und bei” 
Herz⸗Maria⸗Gottesdienſte abgehalten wech 
* Berlin. Unſer junger talentvoller Muſiker E rt 
welcher ſich großer königl. Unterſtützungen zu a 
Ausbildung zu erfreuen hatte, hat eine Oper k 
nirt, die nächſtens an der Hofbühne zur Aufi 
kommen wird und nach Ausſage von Sachkenner 
beſten neuern Opern⸗Compoſitionen anzureihen ift- 95 
Text dazu ſoll auch zu den beſſeren gehören, m 
Sujet ift aus dem ſpaniſchen Kriege in den Mg 
landen genommen und berührt die Jeit 
des Prinzen von Oranien. N Do 
Hamburg, 16. Mai. — In einer heute gehen 
Verſammlung der Actionäre des Hamburger 
Theaters zur Entſcheidung über die Direction 
vom 1. April 1846 an — da die am 26. 
ſtattgehabte Wahl der Herren Maurice und 
durch eigenmächtigen Rücktritt des Letzteren g 
war — fiel die Wahl der Actionäre mit große af 
menmehrheit auf die Herren Maurice und 
gegen die Herren Wurda und Marr und den 
Cornet. Hr. Mühling zeigte plötzlich während del, 
ſammlung durch einen Bevollmächtigten ſeinen 
von der Bewerbung an. 4 
voce 


5 t, 
Deutſch: „Wir find eingedrungen wie eee unbe 
den regieren wie Wölfe, werden vertrieben wie 


erneuert werden, wie Adler.“ 
Mit zwei Beilags 


Verdienſt 4 f 


Egmont” 


N 
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Mittwoch den 20. Mai 1846. 
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— — Em am nn een - : m — er 5 — = — men “ 
Az tuttgart, 12. Mai, — Auch in unſerer Schwaz | gebauer zu Auskultatoren; die Patrimonialrichter Grüßr⸗⸗ Geſchichte der baulichen Entwickelung der Stadt 
meſidenz haben die erhöhten Bierpreſſe die Köpfe warm | ner zu Feſtenberg, John zu Wohlau, und Lorch zu eorlitz, von ihrer erſten Anlage bis jetzt,“ N 


Lied; t und eine „Agitation“, glücklicherweiſe aber eine 
Ron 0% hezvorgerufen. Mehrere Hundert haben einen 
nein gebildet, deſſen Mitglieder es ſtch zur Pflicht 


8 den, kein anderes Bier zu trinken als ſolches, das 


har koſtet. Jeden Abend werden Verſammlungen 
fahl ten und der Verein ſoll ſchon eine bedeutende Anz 
e ide zählen. Einige Wirthe haben ſich be⸗ 
a ugt. ö 


Sni, 12. Mai. — Der berühmte Kupferſtecher 
. deſſen letzte vollendete Arbeit der bei den 
Ri 2 Rocca in Berlin erſchienene prachtvolle Kupfer⸗ 
helm die letzten Augenblicke des Königs Friedrich Wil⸗ 
ME, darſtellend, war, iſt ertrunken. Der Künſt⸗ 
tr te ein Geburtsfeſt in feiner Familie feiern, und 
unlaßte die jungen Leute, die er dazu geladen, mit 
daun der Tafel eine Waſſerpartie auf der Seine in 
Das ihm zugehörigen kleinen Segelboot zu machen. 
ſabſ ſahrzeug war mit 8 Perſonen beſetzt, Sixdeniers 
h bre das Steuerruder; indeß war die Strömung 
ben fig, ſie überwältigte ihn und trieb das Fahrzeug 
pri einen Pfeiler des Pont du Change. Hr. S. 
dun 1 der dortigen eiſernen Ringe und wollte daran 
mußt ahn feſthalten, indeß verſagten ihm die Kräfte, er 
her 4 loslaſſen und nun ſchoß das Fahrzeug mit gan⸗ 
ve kaft durch den Bogen gegen ein Waſchſchiff und 
fer. erte. Sämmtliche Perfonen ſtürzten ins Waſ⸗ 
würde len gelang es, ſich zu retten, nur Sixdeniers 
in, unter das Waſchſchiff getrieben und ertrank. Er 
ls ißt eine Wittwe und eine Tochter, die in ihm 
Deo verlieren. Die Austellung wenthält. noch einen 
fing auc ſeines letzten, nicht ganz vollendeten Kupfer⸗ 
nach einem Bilde von Horaz Vernet. 


N Schleſiſcher 
Konvellen⸗ Courier. 


ö Tagesgeſchichte. 
nr dee Des Herrn Miniſters der 
2 hat d u und Medizinal⸗Angelegenheiten 
at den bisherigen Kreiswundarzk Scharff 
wunde gard, Regierungs⸗Bezirks Cöslin, zum Kreis⸗ 
Da in Trebnitz ernannt. 
ſigen K deitherige Spiritual und zweiter Oberer am hie⸗ 
Jander, iſt zum Pfarrer auf dem Sande hier, der 
in alter und Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Pfarrer Schiwig 
dar Mean zum Pfarrer in Meleſchwitz und der zeit⸗ 
Dada Kaplan Julius Rönſch zu Neuwaltersdorf im 
word, chwerdter Kreiſe zum Pfarrer daſelbſt befördert 
n, — In Juliusburg iſt der als unbeſoldeter 
kei atın auf ſechs Jahre gewählte Deſtillateur Avellis 
8. — Der Lehrer Adamy iſt als Lehrer an der 
ar⸗Klaſſe am königl. Friedrichs-Gymnaſium zu 
der bisherige Hülfslehrer Wätzoldt am hie⸗ 
aufgelöſten evangeliſchen Schullehrer⸗Seminario 
ſübſt; der Lehrer an der Elementarſchule No. 5 hier⸗ 
gelte der Schullehrer Pollack zu Jagatſchütz als evan⸗ 
der bie Schullehrer zu Dobertowitz, Militſchſchen Kreiſes; 
Wan. herige Schullehrer Blauhut zu Weiſſenſee als 
duale scher Schullehrer in Liebenthal, Militſchſchen 
ag, lach der bisherige interimiſtiſche Schullehrer Zajadatz 
ſchen olſſcher Schullehrer in Kojentſchin, Wartenberg⸗ 
SE der Adjuvant Müller als Organiſt an 


u 


chule in Münſterberg und der Adjuvant Wachert 

liſcher oß⸗Kniegnitz, Nimptſchſchen Kreiſes, als evange⸗ 

Mey Ochulebrer in Mahlen, Trebnitzſchen Kreiſes an⸗ 
orden 


kendanſonal⸗Veränderungen im Bereich der königl. In⸗ 
erendn des VI. Armee⸗Corps.) Der Intendantur⸗ 
zum Apen Köllner iſt nach gut beſtandener Prüfung 
Me or befördert worden; dem Feſtungs⸗Magazin⸗ 
Us Papst Groſſe zu Silberberg wurde der Charakter 
Sah lantmeiſter verliehen; der Volontair⸗Gehülfe 
Malin pet vom Proviant⸗Amte zu Neiſſe ift als Ma⸗ 
worden; guck zum Proviant⸗Amte in Berlin verſetzt 
Pen Kaſernen⸗Inſpector Später zu Breslau iſt 
wurde als der Premier⸗Lieutenant a. D. v. Bönigk 
Alt. ? Kaſernen⸗Inſpektor bei, der Garniſon⸗Ver⸗ 
Kup, du reslau auf Probe angeſtellt; der Kaſernen⸗ 
„und Bureau⸗Gehülfe Bandke bei der Gars 
Aalen ern g zu Breslau iſt zum Kaſernen⸗In⸗ 
St und nach Poſen verſetzt worden und der 
it eher und Bureau⸗Gehülfe Leuſchner zu 
Lan Werden Bezirk des Königlich 
Veränderungen im Bezirk des Königlichen 
Lundeggaschen zu Bresinn), Beſcrdert der Ober⸗ 


1 


nthal; d leſſor beim Land⸗ und Stadtgericht zu Lie⸗ 
eſſor; du eferendarius Heß zum Ober⸗Landesgerichts⸗ 
rius; die ge. Auskultator Dr. Förſter zum Referenda⸗ 


chts⸗Candidaten Golz, Hennige und Neu⸗ 


A Klerikal⸗Seminar, fürftbifehöflicher Vikariat⸗Amts⸗ 


ai arrkirche und fünfter Lehrer an der katholiſchen 
W 


geri 
vu ägen Ahe ffir Eduard Müller zum etats⸗ 


M. dort ein Concert geben. 


| 


Neumarkt zu, unbeſoldeten Stadtgerichts⸗ reſp. Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Aſſeſſoren; die Land⸗ und Stadtge⸗ 
richts⸗Secretarien Hübner zu Trebnitz, Kammler zu 
Frankenſtein, und Müller zu Landeshut zu Kanzlei⸗Di⸗ 
rektoren der betreffenden Land⸗ und Stadtgerichte; die 
Aktuarien und Rendanten Thomas zu Liebau und 
Wandel zu Neurode, N 
Ohlau, zu Land⸗ und Stadtgerichts⸗Sekretarien; der 
hieſige Stadtgerichts⸗ Salarienkaſſen ⸗Diätarius Auguſt 
Schmidt zum interimiſchen Aktuarius, Regiſtrator, De⸗ 
poſital⸗ und Salarienkaſſen⸗Rendanten beim Land⸗ und 
Stadtgericht zu Hirſchberg; der Civil⸗Supernumerarius 
Schauder zum Ober⸗Landesgerichts⸗Salarienkaſſen⸗Diä⸗ 
tarius; der penſionirte Gensd'arm, Lohnſchreiber Wink⸗ 
ler zum Kanzlei⸗Diätarius beim hieſigen Stadtgericht; 
der Civil⸗Supernumerarius Hoben zum Salarienkaſſen⸗ 
Diätarius beim hieſigen Stadtgericht; der Gensd' arm 
Schmidt zum Gefangen⸗Aufſeher im hieſigen Civil⸗Ge⸗ 
fängniß; der invalide Unteroffizier Mephöffer zum zwei⸗ 
ten etatsmäßigen Gerichtsdiener beim Land⸗ und Stadt⸗ 
gericht zu Jauer; der interimiſtiſche Gerichtsdiener Mül⸗ 
ler zum zweiten etatsmäßigen Gerichtsdiener beim Land⸗ 
und Stadtgericht zu Glatz und der Hülfsbote Gaffling 
zu Schmiedeberg zum etatsmäßigen Gerichtsdiener und 
Exekutor beim Land⸗ und Stadtgericht zu Zobten. 
Verſetzt: die Auskultatoren Balluſek und Kaſchel, Er⸗ 


ſterer vom Ober⸗Landesgericht zu Ratibor, Letzterer vom 


Ober⸗Landesgericht zu Glogau an das hieſige. Aus⸗ 
geſchieden auf eigenes Anſuchen: die Auskultatoren 
Olearius und Pohl. Des Amtes entſetzt: Der Ge⸗ 
fangen⸗Aufſeher im hieſigen Civil⸗Gefängniß v. Sto⸗ 
jentin und der Gerichtsdiener Damſchinski beim Land⸗ 
und Stadtgericht zu Zobten. 


* Breslau. — Den Muſikfreunden in unſerer 
Nachbarſtadt Liegnitz ſteht ein wirklich ſeltener Kunſt⸗ 
genuß bevor. Hr. Ernſt wird Dienſtag den 26. d. 
Wer vorigen Sonna⸗ 
bend hier neuerdings Zeuge des Eindrucks war, 
welchen das reizende Spiel des großen Geigers 
hervorbringt, der kann jedem Kunſtfreunde in und um 
Liegnitz nur wünſchen und rathen das bevorſtehende 
Concert nicht zu verabſäumen. 


Grünberg, 19. Mai. — Die letzte Nummer 
unſeres Wochenblattes einen Bericht über die 
Stadtperordneten⸗Verhandlungen vom 28. April, aus 
dem wir Ihnen auszüglich einiges mittheilen, was die 
üble Lage unſerer Weinbaner, betrifft, Die k. Regie 
rung hatte an das hieſige Landrathsamt die wieder⸗ 
holte Anforderung geſtellt, in den Klaſſenſteuerrollen 
bei den betreffenden ſteuerpflichtigen Perſonen, die Wein: 
gärten, die fie befigen, wenigstens der Zahl nach, als 
Beſteuerungsmerkmale bei der Klaſſenſteuer⸗Repartition 
anzugeben. Ein Magiſtratsmitglied theilte den Stadt⸗ 
verordneten eine Vorſtellung hingegen mit, die von letz 
tern mit Dank hingenommen wird. Es heißt in der 
Vorſtellung, daß bereits in Rückſicht auf die gedrückte 
Lage des Weinbaues dem ten Provinzial⸗Landtage 
eine Petition um Aufhebung der Weinſteuer einge⸗ 
reicht, ſolche auch Sr. Majeſtät einſtimmig empfohlen 
worden. Es wurde höchſten Orts nicht darauf einge⸗ 
gangen, obwohl ziemlich annähernd nachgewieſen war, 
daß in den 10 Jahren von 1833 bis incl. 1842 die 
Ausgabe um jährlich 64 Rthlr. die Einnahme über⸗ 
ſchritten hätte. Aus der Weinſteuer⸗Nachweiſung der 
22 Jahre von 1824—1845 incl. geht hervor, daß 
für dieſen Zeitraum gezahlt wurde 113543 Rthlr. 
12 Sgr. Weinmoſtſteuer, mithin pro Jahr 3161 Rthl, 
1 Sgr. 101%, Pf. Wird dieſe Jahres⸗Weinſteuer 
auf die 44105½% Morgen 9 5 4 1580555 1 
ſes repartirt, ſo iſt jeder Morgen ei d mu 
der Abgabe RR jährlich 1 Rehlr. 7 Sgr. 8 Vf. 
belaſtet. Da nun noch die zu dem hieſigen Stadtge⸗ 
biete gehörigen 2605), Morgen Weingartenland mit 
einer Servis⸗Steuer von jährlich 724 Rthlr. belegt, 
ſo erhöht ſich dadurch der jährliche Betrag königlicher 
Steuer für jeden Morgen Weinland auf die Summe, 
von 1 Rthte. 16 Sgr. % Pf. — ein Betrag, der 
gewiß fach die Grundsteuer dom Morgen des beiten 
Weizenbodens der höchſt beſteuerten Rittergüter Schle⸗ 
fing übertrifft. Die Vorſtellung bittet, die Lage der 
Weinbauer durch einen Commiſſarius unterſuchen zu 
laſſen, bis dahin aber die Weinbauer von der Angabe 
des Weingartenbeſitzes Behufs der Klaſſenſteuer⸗Veran⸗ 
lagung zu entbinden TE 


Görlitz, 12. Mai. — Die Oberlauſiziſche Ge: 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften hielt am 21. April e., 
dem Jahrestage ihrer Stiftung, die Syſte Hauptver⸗ 
ſammlung. Sie wiederholte die bereits zweimal ge⸗ 
ftellten, aber unbeantwortet gebliebenen beiden Prels⸗ 
aufgaben, deren erſte eine FREIEN 

„vollſtändige, geordnete und urkundlich beglaubigte 


fo wie der Regiſtrator Wittke zu| 


verlangt (der Preis beträgt 100 Rthlr. Pr. Cour., 
von 55 die Hälfte der Magiſtrat zu Görlitz zahlt, 
welcher dieſe Aufgabe vorgeſchlagen hat). 

Die zweite Preisaufgabe fordert eine 
„geſchichtliche Entwickelung, wie ſich die kirchlichen 
Zuſtände der Oberlauſitz, von der Einführung des 
Chriſtenthums an bis zur Annahme der Reforma⸗ 
tion, geſtaltet haben.“ N 

Der Preis für die beſte Löſung dieſes Themas wurde 
a ae demnach ebenfalls auf 100 Rthlr. Pr. 
Die Geſellſchaft machte außerdem zum Gegenstande 
einer neuen Preisaufgabe die b 

Würdigung der Kunſtleiſtungen des Malers 

Rat he, mit einer biographiſchen Einleitung“ 
und ſetzte dafür einen Preis von 50 Kehle. Preuß. 
Cour, aus. ing u 8 * 

Der äußerſte Termin für die Einreichung der, die 
obigen drei Preisaufgaben e e ere 
ſchriften iſt der 31. Januar 1847. RT 

Zum Andenken an den vor 500 Jahren geſchloſſe⸗ 
nen Bund der Sechsſtädte endlich wurde aus den ge⸗ 
wöhnlichen Fonds der Geſellſchaft noch ein vierter 
Preis von 50 Rthlr. Pr. Cr. ausgeſetzt für die befte 

„geſchichtliche Entwickelung der Umſtände, welche 
die Verbindung der Sechsſtädte herbeiführten.“ 

Der Termin für die Ablieferung der auf dieſen Ge⸗ 
genſtand bezüglichen Abhandlungen iſt bereits der Iſte 
Auguſt C., indem eine vom Präſidenten der Geſellſchaft 


zu ernennende Kommiſſion der diesjährigen Auguſt⸗ 


Verſammlung über die eingegangenen Abhandlungen 
Bericht erſtatten ſoll. 

Die betreffenden Schriften ſind mit einem Motto 
und mit einem verſiegelten, des Verfaſſers Namen ent⸗ 
haltenden und auf der Außenſeite das gleiche Motto 
führenden Zettel an das Secretariat der Geſellſchaft 
einzuſenden. . Be 


one 


+ Neihthal, 10. Mai. — In dieſen Tagen fand 
ein für unſer faſt ganz katholiſches Städtchen bedeu⸗ 
tungsvolles Feſt ſtatt, die Einweihung einer neuen 
evangeliſchen Schule am hieſigen Orte. — Ein Jahr⸗ 
zehent bereits war vergangen, ſeit die erſten einleitenden 
Schritte zu dieſem Unternehmen geſchahen, und doch 
ſcheiterte es immer wieder theils an der Armuth der 
kleinen evangeliſchen Gemeinde, theils an den Hinder⸗ 
niſſen, die ihm von vielen Seiten her in den Weg ges 


legt wurden. — Nur erſt, nachdem im December v. J. 


durch die hochherzige Fürſorge und Unterſtützung der 
königl. Regierung und des ſchleſiſchen Guſtav⸗Adolph⸗ 
Vereins der Ankauf eines Hauſes zu dieſem Zwecke 
bewerkſtelligt werden konnte, war es möglich zur Aus⸗ 
führung des lang erſehnten Werks zu ſchreiten, und 
als das freudige Ergebniß des vereinten. Zuſammen⸗ 
wirkens beider Behörden, ſo wie der Unterſtützung an⸗ 
derer Freunde und Wohlthäter, die Einweihung der 
neuen Schul- Anſtalt in erhebender Weiſe zu feiern. 


—— 


Gleiwitz, 16. Mai. — Für die Wittwe des im 
r r Pie Schuld erſtickten Bahnwär⸗ 
ters wurde, wie ſchon, früher berichtet worden, eine 
Geldſammlung unter den Beamten und Arbeitern der 
oberſchleſiſchen Bahn veranſtaltet, welche faſt 70 Tha⸗ 
ler ergab. Davon wird der Wittwe und den 7 Wai⸗ 
fen. monatlich 5 Rtl. gegeben. Auch von andern Sei⸗ 
ten ſuchte man die Noth dieſer Familie zu lindern. 
So ſchenkte ihr der betreffende Pfarrer 5 tl. vom 
Begräbnißgelde, als den Theil, welcher von 7 Rtl. 
24 Sgr. auf ihn ſelbſt kam. Es verlautet zwar, als 
habe derſelbe Pfarrer nachträglich nach mehreren Mo⸗ 
naten 3 Thaler von der Wittwe für ſich gefordert, doch 
iſt dieſes Gerücht gewiß ein falſches, und müßte, wenn 
etwas Wahres daran ſein ſollte e beſondere Ber. 
wandniß haben. Der Tiſchler, welcher den Sarg ver⸗ 
fertigte, nahm auch nur wenige Silbergroschen. 


rte 


Aus der Glogauer Ge 1. So eber 
N Gegend, 17. Mai. — So 
geht die Nachricht ein, daß die zeitig gelegten ui 5 
feln in der Erde zu faulen beginnen. Bie ER Bu 
wollen die Landwirthe in der großen Feuchtig 4 15 
den, die ſchon ſeit dem Winter in der; 97 e n 
ſammelt, und durch die großen Regeng le enn 
dazu kommen, in ſehr em Mat in 
wird. Andere glauben: ſchen A det ech dien ck. 
Andere glauben: Tode durch die vorjährige 
Kartoffel ſei der Keim zum in A 
je Niſſe in den Aeckern begün⸗ 
Krankheit gelegt, und 1205 war, welche bei den kran⸗ 
ſtige nur, da Feuch ach vermieden werden mußte wa 
ken Kartoffeln vorzugt). Auft a mußte, und 
nur luftige und trodene ufbewahrung dieſelben vor 
dem Verderben ſchützte. Uns ſcheint die letztere Anſicht 


. 


„ 


bin auch 37) unwahr, daß „Ronge feine Heerde auf men auf den Perſonen⸗ Transport (254,373 Nein 
ein ſehr kleines Häuflein beſchränkt ſehen dürfte“, fo allein 130,189 Nthlr. 6 Sgr. 5 Pf., auf die ao 
wie es 38) unwahr ift, daß dieſes „nächſtens“ ge⸗ gepäͤck⸗Ueberfracht (23,742 ½ Ctr.), 946 Hunde, I. 
Pferde und andere Thiere, ſowie 523 Sung 
10,046 Rthlr. 7% Sgr., auf den Güter⸗Tra 
(Frachten 300,891 Ctr.), die Lagetmiethe, vertalf! 
Fracht⸗Formulare und die Proviſion von den Sp 
Zahlungen 57,180 Rthlr. 4 Sgr. 7 Pf., die pad! 
und Miethen 5066 Rthlr. 20 Sgr., die fixirten 5 ; 
nahmen (von dem königl. Poſt⸗Fiscus für Aus 
Einladen der Poſtgüter ꝛc.) 474 Rthlr., die e f 
naire Einnahme (vom Poſt⸗Fiscus an Frachtvezl, 
gung für die über 40 Pfd. ſchweren Poſtſtücke, Un, 
ſchuß aus den Werkſtätten an für Fremde geben, 
Gegenstände ze.) 18,649 Rihr. 9 Sgr. 11 Pf. 11 
Geſammt⸗Ausgaben beſtanden in 126,2 
Rthlr. 4% Sgr., wovon die Unterhaltung 
Bahn 16,912 Rthlr. 16%, Sgr., die Unterhalt 
der Gebäude, Brunnen und Umwährungen 1691 N05 
26%, Sgr., die Unterhaltung der (22) Maſchlo⸗ 
40,085 Rthlr. 23% Sgr, die der Waſſerkrihe 
Pumpen, Waſſerbottiche, Drehſcheiben, Schlitten 
247 Rthlr. 1%, Sgr., die der Wagen (225 S 
8958 Rihlr. 8 Sgr. 1 Pf., die Beſoldung, 
40,713 Rebe, 10 Sgr. 11 Pf. (parat 
firiete Gehalte für die Central’: Bureau - Beam 
3,832 Reir. 12 ½ Sgr., für die Betriebs⸗Beam 
18,404 Rtir. 16% Sgr. und für die Bahnbeam 
16,978 Rtır, 15% Sgr.) in Anſpruch nahmen; fe 
ner erforderte der Erſatz der Uniformen 1762 N 
1 Sgr. 11 Pf., die Bureau⸗Koſten betrugen 1024 N 
18%, Sgr., die allgemeinen Betriebskosten 8878 Mi 
8 ½% Sgr. Hiernach verblieb ein Ueberſchuß 15 
95,331 Rtle 13% Sgr, von welcher Summe zu 30 
fen und zur Amortiſation 86,135 Rtür. 5 Pf. w 
wendet wurden, und zwar betrugen die Zinſen wo 
1,429,700 Stamm⸗Actien à 4% 57,188 Rtlr., 1 
370,300 Prioritäts⸗Actien A 4% 14,812 Ntir. PR 
Amortifation von 18 Stück der letztern erforderte 1600 
Rtlr. und die Verzinſung der vom 1. Nov. ab in B. 
trieb geſetzten Bahnſtrecke von Sczepanowitz bis König 
hütte 12,335 Rtlr. Der Beſtand von 9196 Riir⸗ 1 
Sgr. gewährt ſomit nach Verhältniß der zum er 
verwendeten Summen neben 4 Proc. Zinſen 
7 Proc. Dividende. Da den ſeit Eröffnung 
Bahn aus der Betriebs⸗Einnahme verbliebenen Bete 
den von 12,233 Rtlr. 7 ½ Sgr. die Ueberſchüſſe vo, 5 
1845 mit 9196 Rtlr. 13%, Sgr. zutreten, fo töne 
nunmehr, als zum Reſerve⸗Fond gehörig, demfeiht? 
21,429 tie. 20 Sgr. 10 Pf. überwieſen werde 
Aus dem beigegebenen Betriebs bericht geht pero 
daß das abgelaufene Jahr für die Bahn in u, 
facher Hinſicht ein folgenreiches, für die Adminiſtratte 
ein ſehr beſchwertes war. In Bezug auf erſtere win 
der Schneemaſſen und Waſſerfluten gedacht, welche M 
nur die Communication und den Betrieb hem 
ſondern auch koſtſpielige Ausbeſſerungen und Hil 
ten nöthig machten. Was die Adminiſtration ante 
langt, ſo heißt es in dem Bericht, nachdem der ef 
nung der Bahn bis Königshütte Erwähnung geſchehen 
S. 8: „die Schwierigkeiten, in Oberſchleſien eine ne 
Bahnſtrecke von 13 Meilen mit 250 neuen, ung * 
Beamten regelmäßig in Betrieb zu ſetzen, bei einc 
Fahrplan, deſſen Fahrzeiten zum allergrößten Theil neh, 
wendig in die Dunkelſtunden fallen mußten, hatten 
unſerem Bedauern Betriebsſtörungen unvermeidlich 1 
macht, und zu großen und theilweiſe gerechten Reklamotie 
nen Veranlaſſung gegeben. Dem Eifer und den loben, 
werthen Anſtrengungen unſerer Beamten iſt es indeſſen 
einer verhältnißmäßig kurzen Zeit gelungen, die Ursache 
jener Betriebsſtörungen zu beſeitigen, und der Erfolg bw 
daß die rechten Mittel ergriffen worden ſind, um 
frühere Ordnung und Pünktlichkeit in unſerem Betti 
auch unter ſehr beſchwerenden Verhältniſſen zu 60 0 
ten.“ — Die Betriebs- Ueberſicht zeigt uns, daß 
die Einnahme fortdauernd ſteigert und namentlich 375 
die des Vorjahres übertrifft. Die Zahl der 12 5 


Wie viele Unwahrheiten kann man in 

- einem Athem jagen? 

Diefe Frage hat der Breslauer Correſpondent des iſt, 
Weſtphäliſchen Merkurs in einer Nummer jenes Blat⸗ ſchehen werde, und es überdies 39) unwahr iſt, daß 
tes vom 12. Mai practiſch zu beantworten geſucht, die Chriſtkatholiken Ronge's Heerde ſeien. Es iſt da⸗ 
indem er in feinem Schreiben aus Breslau vom öten her 40) auch unwahr, daß jetzt in derſelben eine 
Mai alſo anhebt: „Unſer Diſſidententhum ift in ein neues „Abſonderung der angeſteckten Stücke“ vorgenommen 
Stadium getreten, in das der Auflöſung und Anarchie.“ werde. ; 

Es iſt 1) unwahr, daß ſich die Breslauer chriftlathe | Was der Correſpondent über Ronge ſelbſt ſagt, iſt 
liſche Gemeinde in der Auflöſung, und 2) unwahr, eben fo erfunden, als Alles übrige. Denn es ift 41) 
daß fie ſich in Anarchie befinde. „Im Vorſtande iſt unwahr, daß ſich Ronge „in einer ſehr incomforka⸗ 
unheilbare Zwieſpalt, bisher noch immer die bittere blen Lage befindet“; es iſt 42) unwahr, daß man 
Frucht aller Diſſtdenterieen, ausgebrochen, und hat zu⸗ ihn ain feiner fruheren Wohnung in einer fortlaufen⸗ 
nächſt das Verfahren in zwei Parteien, eine Theiner⸗ den Reihe von Schmauſereien “, 43) unwahr, daß 
Regenbrechtſche und eine Nonge⸗Nees v. Eſenbeckſche, man ihn „mit Trinkgelagen“, 44) unwahr, daß man 
ſodann aber, als es der erſteren nicht gelungen durch⸗ ihn „mehr als fürſtlich regalirt “ habe. Mit Rückſicht 
zudringen, den Austritt Theiners zur Folge gehabt.“ auf achtbare Perſonen mag die 45) 46) 47) Unwahr⸗ 
Es ift in dieſem Satze 3) unwahr, daß im Vorſtande heit hier übergangen werden. Aber es iſt 48) un⸗ 
Zwieſpalt ausgebrochen, mithin auch 4) un wahr, daß wahr, daß man ihn „aus der bisher inne gehabten 
derſelbe unheilbar ſei. Es iſt 5) unwahr, daß Zwie⸗ prachtvollen Wohnung verwieſen“, und 49) unwahr, 
ſpalt immer die Frucht aller Diffidenterieen (von der daß er „nun ganz für fich allein“, fo wie 50) un: 
römiſchen Kirche) geweſen fei, Ferner ift 6) unwahr, wahr, daß er „in einem abgelegenen Zimmer kam⸗ 
daß der angebliche Zwieſpalt das Verfahren (2) in zwei piren müſſe“, da Ronge eine beſcheidene, aber anſtän⸗ 
Parteien zur Folge gehabt habe, 7) unwahr, daß es dige Wohnung von einigen Zimmern miethweiſe mit 
eine Theiner⸗Regenbrechtſche, und 8) unwahr, daß es feinem Bruder bewohnt. Ebenſo 51) unwahr iſt es 
eine Ronge⸗Nees v. Eſenbeckſche Partei gebe, 9) un⸗ auch, daß Ronge „in Noth“ ſei, wie 52) unwahre, 
wahr, daß erſtere einen Verſuch gemacht habe, durch⸗ daß er fein Vermoͤgen durch ein luxuriöſes Leben, und 
zudringen, und 10) unwahr, daß ein Zwieſpalt im 53) unwaht, daß er es durch fürſtliche Trinkgelder 
Vorſtande Theiners Austritt zu Folge gehabt. „Die⸗ an Poſtillons und Kellner verſchwendet habe. Wenn 
fen Austritt ecklärt er in der vorgeſtrigen Nummer der | der Correſpondent meint: „die 600 Rehlr. Gehalt 
Schleſ. Zeit. ſelbſt.“ In dieſem Satze iſt 11) uns wollen aber zur Beſtreitung des ihm jetzt zur Gewohn⸗ 
wahr, daß Theiner feinen „Austritt“ erklärt, und 12) | heit gewordenen Aufwandes nirgends zureichen, und es 
unwahr, daß er dieſes in der Schleſ. Zeit. gethan verlautet ſtark, daß ſchon ſo mancher Ehrenbecher 
habe. „Zwar meint er, daß er nur aus dem Stande ſich gegenwärtig in Händen befinde, für welche 
der Geiſtlichen ausgeſchieden ſei,“ Hierin iſt 13) un⸗ er gewiß nicht beſtimmt war“, ‚fo enthält die⸗ 
wahr, daß Theiner etwas anderes gemeint, als er aus⸗[ſer Satz außer einer Inſmuation wieder eine 
geſprochen hat, und 14) unwahr, daß er aus dem Menge Unwahrheiten. Denn es iſt 54) un wahr, 
Stande der Geiſtlichen ausgeſchieden ſei, da er Geiſt⸗ daß Ronge je 600 Rthlr. Gehalt bezogen; es iſt mit⸗ 
licher geblieben iſt, obwohl er nicht mehr als Prediger hin 55) auch vollkommen unwahr, daß, dieſes Geld 
fungirt. „Wir können aber aus zuverläſſiger Quelle ihm nicht reiche, wie es 56) ebenſo unwahr iſt, daß 
berichten, daß er der Secte Überhaupt Valet geſagt hat] Ronge den Aufwand gewöhnt ſei, da Ronge in Speiſe 
und in keiner Weiſe mehr für dieſelbe wirkſam fein | und Trank, wie auch in jedem Vergnügen, deren er 
wird.“ Es iſt 15) unwahr, daß die Quelle eine | ſich faſt keines gönnt, höchſt mäßig iſt, und auf die 
zuverläſſige fei, da es 16) unwahr iſt, daß Theiner früher bezogenen 400 Rthlr. Gehalt zu Gunſten der 
irgend einer Secte Valet geſagt hat, und es 17) un: | Gemeinde reſignirt hat. Es iſt richtig, daß ſich 4 oder 
wahr iſt, daß Theiner nicht mehr Chriſtkatholik ſei, 5 Ehrenbecher nicht mehr in Ronges Händen befinden, 
da er ausdrücklich fein Stehen in ber chriftfatholifchen | da er fie ärmeren Gemeinden zu Abendmahlskelchen 
Kirche und fein ferneres Wirken für dieſelbe erklärt hat, übergeben hat; jede andere Inſinuation iſt 57) un⸗ 
es mithin 18) auch unwahr iſt, daß er in keiner wahr. Es iſt 58) auch unwahr, daß ſich Ronge 
Weiſe für dieſelbe wirken werde. Wir übergehen | „wegen Religionsläſterung“ in Unterſuchung befunden, 
mehrere Unwahrheiten, welche ſich auf die Schleſ. ſowie 59) unwahr, daß er ſchon zweimal 50 Rrthlr. 
Chronik beziehen, da dieſe dieſelben wohl ſelbſt zurück-] Strafe zahlen müſſen. Es iſt auch 60) un wahr, 
weifen wird, wenn fie es für nöthig findet, und gehen | daß Ronge in Jerſchendotf „nach dem Verbote“ und 
zu ferneren Unwahrheiten über die chriſtkatholiſche Ge⸗ 61) unwahr, daß er zu Stabelwitz „gegen das aus⸗ 
meinde über. „Ein zweites Mitglied aus dem Vor⸗ drückliche Verbot“ des Herrn Oberpräſidenten Gottes⸗ 
ſtande der hiefigen Diſſidenten, ein Kaufmann, hat wie dienſt gehalten, wie es auch 62) unwahr iſt, Ya ihm 
ſchon lange an feinem Glauben und fonftigen guten | alle Reifen, um Gottesdienſt zu halten, 1 1 0 55 
Eigenſchaften, ſo jetzt auch an ſeinem Vermögen Schiff- Wir wollen jetzt kürzer fein. Ban H ) kr Pit 
bruch gelitten und ſich für inſolvent erklärt.“ Ein von daß alle übrigen chriſtkatholiſchen Geift Zt E 
Unwahrheiten ſtrotzender Satz! Da Theiner nie Vor: | vinz mit Ausnahme des „Studenten . 
ſtandsmitglied geweſen iſt, fo iſt es 19) unwahk, daß „durchweg“ ehemalige Kandidaten der BR heologie 
das hier erwähnte Mitglied ein zweites ſei; es iſt 20) | feien, wie es 64) unwahr iſt, daß 475 en „zumeiſt 
unwahr, daß ein Kaufmann (Herr Stadtrath Klein:) durch materielle Noth“ „hinübergetrieben!“ worden find, 
Mitglied des Vorſtandes ſei, 21) unwahr, daß ein Es iſt 65) unwahr, daß die chriſtkatholiſchen Predi⸗ 
Vorſtandsmitglied an feinem Glauben, 22) unwahr, ger ſich „in größter Noth“ befinden, und 66) un⸗ 
daß es an feinen ſonſtigen Eigenſchaften Schiffbruch wahr, daß die Gemeinden „immer mehr zuſammen⸗ 
gelitten; 23) unwahr, daß überhaupt ein Vorſtands⸗ fe chmelzen.“ Es iſt 67) unwahr, daß die Geiſtlichen 
mitglied an ſeinem Vermögen Schiffbruch gelitten, 24) ihre Gemeinden „einer nach dem andern wieder ver⸗ 
unwahr ferner, daß irgend ein Vorſtandsmitglied ſich laſſen“, und 68) unwahr, daß ihre Geiſtlichen „wahre 
für inſolvent erklärt habe. Weiter: „Ein drittes Vor⸗ Miethlinge“ fein. Es ift 69) un wahr daß Predi⸗ 
ſtandsmitglied, welches ſich durch die Macht des Augen⸗ ger Strunk feine Gemeinde „ſo“ lals Miethling) ver⸗ 
blickes hat mit fortreißen laſſen, hat feinen Austritt aus der laſſen habe, da er nur in Familienangelegenheiten mit 
Secte erklärt, und iſt geſtern durch Ablegung des Glau- Urlaub in feine Heimath gereiſt iſt; und 70) un⸗ 
bensbekenntniſſes feierlich in den Schooß der katholi⸗ wahr, daß Prediger Ruprecht ſeine Gemeinde „fo 
ſchen Kirche zurückgekehrt. Heute iſt die Ehe, welche verlaſſen habe, da er nach Preußen berufen worden iſt. 
er während der Zeit feiner Apoftafie blos vor einem Diſſiden⸗ Es ift 71) ebenſo unfinnig als unwahr, wenn der 
tengeiſtlichen geſchloſſen, nochmals eingefegnet worden.“ Es Correſpondent ſagt: „in den Orten, wo noch keine 
iſ 25) unwahr, daß das Vorſtandsmitglied ein drittes ſei, eigenen Prädikanten angeſtellt ſind, wollen die Diſſi⸗ 
20) unwahr, daß ſich ein ſolches durch die Macht denten⸗Vereine von den Gaſtbeſuchen fremder Prädikan⸗ 
des Augenblickes habe fortreißen laſſen, 27) unwahr, ten nichts mehr wiſſen“, und Auras als Beleg hierzu 
aß ein ſolches den Austritt aus irgend einer Secte er: anführt, indem Auras als Filiale zu der Gemeinde 
klärt, auch 28) unwahr, daß ein ſolches den Chriſt⸗ Breslau gehört, deren Prediger in Auras keine Frem⸗ 
kbathalletemus aufgegeben, ferner 20) unwahr, daß es den find; andere Prediger kommen nicht nach Auras. 
Br Ablegung des Glaubens bekenntniſſes, 30) un: Es iſt aber auch 72) unwahr, daß ki ga in Aus 
da fich fi es zur katholiſchen Kirche zurückgekehrt fei, ras Gottes dienſt halten wollte . a: 1 Gemeinde 
auch 310 U ganze Vorſtand noch darin befindet, aber ihm keinen Wagen ſchickte, wie e 5 ) gleich un- 
artei zurücggeg dr, daß es zur römiſchen Religions- wahr iſt, daß Vogtherr darauf mit xtrapoſt in Au⸗ 
2 85 0 ſei. Demnaͤchſt iſt es auch 32) ras erſchienen fei, und 74) ganz * N iſt, daß er 
daß die Ehe eineg lam 5. Mai) und 33) unwahr, dann der Gemeinde eine Rechnung = Athlr. vor⸗ 
mals eingeſegnet Woche Mitgliedes überhaupt noch⸗ gelegt habe. Kurz, das ganze e 
iſt, daß ein Vorſtandemite ie es 34) auch unwahr 3 iſt eine einzige 9 Unwahr⸗ 


chriſtkatholiſchen Prediger enen, ih habe von einem 
Die oberſchleſiſche Eiſenbahn im 


Reiſenden vertheilte ſich nach Procenten mit 0% % 
erſten, 15, zur zweiten und 83,1% zur dritten a 
Der dem Betriebsbericht folgende Baubericht, u 
vom Hrn. Ober⸗Ingenieur Roſenbaum mit Bezugnahn, 
auf die ſpeciellen Nachweiſungen des Jae 
richts für 1844 abgefaßt iſt, giebt über den oh 
im Bau begriffenen X. (letzten) Theil der 
ſchleſiſchen Bahn (4880 lauf. Ruthen) un . 
verſchiedenen noch nöthigen Anlagen Au ben 
Indem wir auf dieſen Bericht, ſowie auf den Aale 
Inhalt des Betriebsberichts in einem zweiten noch 
zurückkommen werden, gedenken wir für diesmal 
der Kranken⸗ und unterſtützungs⸗Kaſſe e 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ Beamten ſowie der bei che 
Bahn befchäftigten Arbeiter, welche beide ſich bereits als bat 
wohlthätige Inſtitute bewährt haben. Die erſter f 
ihr Vermögen zu Ende des vorigen Jahres he 
9728 Rede, gesteigert, die zweite bis auf 1100 Peng 
Beide Kaſſen, welche, ſoviel wir wiſſen, auf Aare h, 
des Spezial⸗Directors Lewald gegründet word ae 
werden ſelbſtſtändig von den Theilnehmern ve mein 
und hat das Directorium über fie nur die allgem 
Aufſicht. 9 f 


hr iſt, dan a, laſſen, da es nicht 
inder 35) unwahr iſt, daß ER 
migtied. feit dem Beſehen der Hehe ein Worftande; 8 
einde habe trauen laſſen. „Andere Fppäſchen Ge⸗ ahre Lee, er 
5 Diſſidentenvereine finden faſt täglich Sent aus Nach dem fo eben zur Veröffentli Ei gekommenen 
iR 30 völlig upwahr, daß andere Rückteitge run Es Jahresbericht der oberſchleſſc en (fensapn für 
1 das eömifche Kirchenblatt wine ng: das Jahr 1845, der erfreuliche Reſultate zu Tage för- 
lich ſtattfinden; da 0 Es nicht dert, betrug die Betriebs⸗Einnahme überhaupt 
unterlaſſen, dieſelben namhaft zu machen. it mit⸗ 221,605 Rthlt. 18 Sgr. 5 Pf. Hiervon ka⸗ 
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Breslauer Getreidepreiſe vom 19. Mai. Paderborn bei Paderſtein, Poſen bei Bielefeldt, Pots⸗ 
Reigen, 8 Ran Sorle: e 7 Sorte dam bei Hiller, Ratibor bei Samoje, Sagan bei Wieſen⸗ 
Rar gelber. 80 . 8 . 50 Ser. chal, Stettin bei Rolin und bei Wilsnach, Stralſund 
Ru „FFF bei Clauſſen, Waldenburg bei Schützenhofer und nach 

TT 7 A Zeig bei Zürn; 53 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 
> 2213 5053 5445 6535 7387 9386 10037 12976 
17859 18686 19418 19695 21819 23475 24316 
26118 26277 26415 29273 29810 29872 30902 
35376 37337 39051 40834 42953 45191 45409 
46573 46726 46773 50423 50707 51260 53959 
54466 55984 56959 57695 58474 60231 68272 
70523 70754 71175 71341 71771 73519 74509 
77911 78445 und 79572, 


A Berlin, 18. Mai. — Die geftern eingeweihte 
Matthäus⸗Kirche dürfte in ihrem Innern unter allen 
neugebauten Kirchen am reichſten ausgeſtattet ſein. Die 
Zahl der Plätze in derſelben beläuft ſich auf 1500. 
Die zur Beleuchtung der Kirche am Abend angebrach⸗ 
ten Kron⸗ und Wandleuchter find für Oelgasflammen 
eingerichtet. Die Orgel iſt ein 16füßiges Kunſtwerk 
des berühmten Orgelbauers Schultze zu Paulinenzell. 
Den herrlichen Marmor⸗Altar hat Kranner in Prag 
angefertigt. Die Kanzel iſt eine ſeltene Kunſtarbeit in 
Töpfergut vom hieſigen Thonwaaren⸗Fabrikanten March, 
und mag wohl in ihrer Art jetzt einzig daſtehen. Auch 
der Tauſſtein iſt aus einer Meiſterhand hervorgegangen. 
Das Fenſter über dem Eingange der Taufkapelle ſchmückt 
ein ſehr ſchönes Glasgemälde, den Apoftel St. Matthäus 
darſtellend. Sowohl in der Kirche, als auch in der Kapelle be⸗ 
finden ſich Oefen, um die Räume vollkommen zu erwärmen. 
— Kroll verleiht feinen Etabliſſement neuen Neiz durch 
eine von einem Engländer eingerichtete Zentrifrugal⸗ 
Eiſenbahn, welche das dieſes Lokal beſuchende Publi⸗ 
kum zur Beluſtigung unentgeldlich benutzen kann. — 
Der Thäter des jüngſt zu Leipzig während der Meſſe 
geſchehenen großen Uhren⸗Diebſtahls iſt neulich hier 
ergriffen worden. Man hat faſt den ganzen Beſtand 
der geſtohlenen Uhren, deren Werth ſich auf 1500 
Rthlr. belaufen foll, bei demſelben vorgefunden. — Einer 
ſo fruchtbaren Witterung, wie in dieſem Frühjahre, 
wiſſen ſich hier die älteſten Leute nicht zu erinnern. 
Dennoch ſind die Lebensmittel immer noch ſehr theuer. 


Leipzig, 17. Mai. (L. 3.) Am 13. d. langte der 
Großherzog von Oldenburg mit Allerhöchſtſeinem Sohne, 
dem Erbgroßherzoge hier an. Da letzterer an hieſiger 
Univerſität feine Studien zu machen beabſichtigt, fo 
wurde er am folgenden Tage vom dermaligen Rector 
der Univerſität, Hofrath v. d. Pfordten, durch die Im⸗ 
matriculation in die Zahl der akademiſchen Bürger auf⸗ 
genommen. Heute Morgen iſt der Großherzog wieder 
abgereiſt. 25 f 


Leipzig, 16. Mai. (Meß bericht.) In Erwä⸗ 
gung des allgemein herrſchenden Geldmangels, des hohen 
Preiſes der Lebensmittel, des milden, zum Einkaufe 
gegen Kälte ſchützender Kleider nicht auffordernden Win⸗ 
ters, und der polniſchen Unruhen konnte auf eine gute 
Meſſe nicht gerechnet werden. Die deutſche Kundſchaft 
beftätigte diefe Erwartung, denn fie war im Allgemei⸗ 
nen ſehr ſchwach; von der polniſchen kauften die War⸗ 
ſchauer wie gewöhnlich nur einige Luxusartikel die übrige 
aber, wie z. B. die aus Meſeritz, Lublin ic. iſt ſo 
herabgekommen, daß ſie bald ganz wegbleiben wird, was 
bei der immer größer werdenden Erſchöpfung dieſes un: 
glücklichen Landes nicht in Verwunderung ſetzen darf. 
Was die Krakauer thaten, kann man ſich leicht denken. 
Es waren wohl einige Litthauer eingetroffen, allein ſie 
kauften wenig, die Volhynier ſo wie die Einkäufer aus 
Odeſſa waren ziemlich thätig, wogegen die Brodyer eine 
ganz traurige Rolle ſpielten, da deren ſo viel zu Grunde 
gegangen ſind, daß kaum drei einigen Credit fanden. 
Die Moldauer und Wallachen waren keineswegs fo 
thatig, wie zeither. Der Italiener waren viel zugegen, 
welche anſehnlich Tuche kauften; von den Schweizern 
fehlten mehre, doch nicht die bedeutenden, deren Einkauf 
ſehr zu loben war; die Dänen, Norweger und Hollän⸗ 
der waren auf der Tuchmeſſe ſehr lebhaft. Ein Eng⸗ 
länder kaufte viele Glaswaaren. Die überſeeiſchen Ein⸗ 
käufer nehmen fortwährend zu, zwei Braſilier kauften 
recht anſehnlich mehre Gegenſtände, beſonders Quin⸗ 
caillerien und Glaswaaren, fünf Nordamerikaner vor: 
züglich Tuch. Sie würden davon noch mehr genom⸗ 
men haben, wenn fie gewünſchten „ Tuche beſonders in 
Schwarz gefunden hätten. Die Perſer fehlten leider 
auch diesmal. Trotz dieſer Klagen über ſo viele der 
Beſucher unſerer Meſſe, iſt es aber doch am Ende der 
letztern überraſchend, ſich ſagen zu können, daß mehr 
verkauft worden ſei, als man anfangs erwarten 
durfte, und ſie eine Mittelmeſſe genannt werden kann. 
— Von den baumwollenen Waaren d 
achen gan ichnet, nur klagte man ſe 
e Waaren ziemlich, und Velvets, 
Plüſche und ähnliche ſchwere Artikel leidlich. Einige 
leichte engliſche fanden leichten Abſatz. Die wollenen 
und halbwollenen Waaren ſpielten eine große Rolle. 
Von Tuchen und gemuſterten tuchartigen Stoffen wa⸗ 
ren gegen 170— 175,000 Stück auf der Meſſe, eine 
Anzahl wie ſeit zwei Jahren nicht. Leider gaben aber 
die Preiſe nicht nur nicht den Gewinn wie die dama⸗ 


ligen, ſondern im Gegentheil herben Ver 
auch für die gemuſterten Artikel die nr aan 
vorigen Michaelismeſſe erlangt wurden, ſo mußten da⸗ 
gegen die Tuche zu den vorjährigen Jubilatemeßpreiſen 
hingegeben werden, ſo daß der ſeitdem ſtattgefundene 
beträchtliche Aufſchlag des Rohſtoffs hat geopfert werden 
müſſen. Es gab ſogar einige Verkäufe, die ſelbſt den 
Werth der Wolle nicht vollſtändig wieder erſetzten. Der 
Abſatz erreichte drei Viertel des Vorraths. Von den 
andern Streichgarn⸗ und den Kammwollgarnartikeln 
kann Beſſeres gemeldet werden. Die ſo lange vernach⸗ 
läſſigten Thibets waren wieder geſucht. Weſtenſtoffe 
und Umfchlagetücher gingen recht gut. Mouſſelines de 
Laine wurden faſt ganz aufgeräumt, doch war man mit 
den erlangten Preiſen nicht zufrieden. Von den eng⸗ 
liſchen Wollenwaaren gingen nur Mouſſelines de Laine 
gut. Einen großen Aufſchwung nehmen fortwäh⸗ 
rend die ; i 
Poſamentierwaaren, ſchwarzen Spitzen 
und Blonden, welche auch diesmal ſehr geſucht wur⸗ 
den, was von feinen Spitzen und Franſen nicht 
in dem Grade geſagt werden kann. Leinenwaaren, fo: 
wohl glatte als Damaſte, waren nicht zu tadeln. Sei⸗ 
dium ane haben Inſraeg das fehlechefte Loos biefe 
Meſſe gezogen. Die Artikel für den Verbrauch des 
Reichen fanden wohl einigen Abſatz, allein die glatten 
gingen ganz ſchlecht. Quincaillerien und Glaswaaren 
verkauften ſich ſehr gut. Die Zufuhr von Leder war 
größer wie je; dennoch iſt es ganz geräumt worden, 
nachdem man ſich zu einem bedeutenden Abſchlage der 
Preiſe gegen die der Michaelismeſſe verſtanden hatte. 
Rauchwaaren gehen ſehr ſchlecht, und wenn auch das 
Geſchäft darin als noch nicht beendigt angenommen 
werden kann, ſo iſt aber doch an keine Beſſerung zu 
denken. Schweinsborſten fanden guten Abſatz mit ſelbſt 
einer Erhöhung von 10 bis 12 pCt. 


Leipzig, 16. Mai. (Magd. 3.) Auch für bevor 
ſtehenden Sommer iſt die Idee aufgetaucht, eine öffent⸗ 
liche Verſammlung deutſcher Anwälte zu Stande zu 
bringen. Der Plan, Leipzig als Ort der Verſammlung 
zu wählen, mußte aufgegeben werden, da das ſächſiſche 
Ministerium ſchon bei Gelegenheit der vorjährigen Ver⸗ 
ſammlung ſächſiſcher Abvokaten andeutete, daß Seitens 
der ſächſiſchen Regierung des Vorhabens nicht zu er⸗ 
warten ſtehe. Geleitet von der Anſicht, daß es beſſer 
gethan ſei, vorausgeſehenen unüberwindlich erſcheinenden 
Hinderniſſen auszuweichen, als erfolglos gegen ſie an⸗ 
zukämpfen, und zugleich feſt entſchloſſen, Alles, was in 
ihren Kräften ſteht, zu verſuchen, haben die Unterneh⸗ 
mer, welche ſchon vor längerer Zeit als Comité zuſam⸗ 
mengetreten waren, vorgezogen, Kiel zum Ort der Ver⸗ 
ſammlung zu erwählen und als Zeit den 6., 7. und 
Sten Auguſt d. J. beſtimmt. Zugleich iſt Dam: 
burg als Vereinigungspunkt feſtgeſetzt, um von 
da aus die dreiſtünndige Fahrt nach Kiel auf 
der Eiſenbahn am Tage vor dem Beginn der 
Verſammlung gemeinſchaftlich vorzunehmen. Vor⸗ 
läufig ſind als Berathungsgegenſtände beſtimmt: das 
öffentliche und mündliche Verfahren in bürger⸗ 
lichen Streitſachen und: die Gegenwart und u⸗ 
kunft des deutſchen Anwaltſtandes. N 


Braunſchweig, 14. Mai. (Brem. Z.) Zu der 
mit einem Kapital von 4,000,000 Rthlr. begründeten 
Potsdam Magdeburger Eiſenbahn find in der 
hiefigen Stadt und Umgegend eine bedeutende Anzahl 
von Aktien genommen, und die großen auf dieſelben 
einzuzahlenden Summen haben bei der allgemeinen 
Geldverlegenheit auch hier nicht geringe Schwierigkeiten 
veranlaßt. Dies hat auch auf andere Verhältniſſe die 
nachtheiligſten Wirkungen gehabt, indem die Kapitale 
nicht nur den gewöhnlichen Geſchäften entzogen ſind, 
ſondern auch auf gute Hppothehen nur mit großer Mühe 
Geld zu erhalten iſt. Jetzt ſind die Aktionäre jener 
Bahn ſehr aufgeregt durch die von der Direction aus⸗ 
geſprochene Abſicht, die mit einem Kapitale von 
1,700,000 Nthlr. begründete Mag deburg-Hal ber⸗ 
ſtädter Bahn anzukaufen und dieſen Vorſchlag 
einer am 23ſten d. M. in Potsdam zuſammentretenden 
Generalverſammlung zur Beſchlußnahme vorzulegen. 


Nürnberg, 14. Mal. (Fr. J.) Das Bier⸗ 
revolutionsfleber, das ſeit einigen Wochen Baier 
durchzieht, hat auch hier fein Erſcheinen durch einige 
Symptome angezeigt; merkwürdig genug, zuerſt bei 
Soldaten. Geſtern und vorgeſtern ſind unter groben 
allgemein gemißbilligten Exceſſen mehrere Wirthslokale 
zerſtört worden, und zwar immer ſo ſchnell, daß die 


I. Pear = er eher entfernen konnten, ehe 
acht erſchi . 
Schrecken in di ſchien. Es iſt ein: paniſcher 


5 e meiſten Brauer gefahren und mehrere 
Wirthe geben bereits nach 9 N 
unn das Sommerbier von heute an um 6 kr. Es 
ſind Maßregeln getroffen worden, um dem umſichgreifen 
der Exceſſe, wozu die untern Klaſſen viel Luſt bezeugen, 
vorzubeugen. 


Mühlhauſen, 10. Mai. — Ein Unfall iſt fo 
eben auf unſerem Platze ausgebrochen, das Haus Heil⸗ 
mann⸗Mantz und Comp. hat feine Zahlung eingeſtellt 
und läßt 800 Arbeiter beſchäftigungslos. Dieſes Uns 
glück überraſcht die ganze Stadt, - 


Hafer 


Actien⸗Courſe. 

Ob 7 Breslau, 19. Mai. 
alle. Litt. A. 4% p. G. 108%, Gd. Prior. 100 Br. 
" es Lite. B. 4% p. C. 101 Br. 
W lau⸗Schweidnig⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 103 Br. 

0 i dito Prior. 100 Br. 
diene leſ.⸗Märk. p. C. 957,, Gld. 
Ri niſche (Göin.: Minden) Zuſ.⸗Sch. v. C. 08 bez. u. Br. 
Sachen r. 
Neid Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 % Br, 
Kraft Brieg- 3af,, Sch. p. 6 6 
Rap, Oberſchꝛeſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 85%, Br. 
aufkcei 
Zara 


Aadeburg⸗Wittenber zer Zuſ.⸗Sch. p. C. 96% Br. 
1 TV—TTTTT—TTTTTTTbTbTTTTb 
Verlin, 18. Mai, — Auch heute fand ſowohl in Staats⸗ 
di 


9 
ue Hamb. 4% p. G. 101 ½ Gd. 
Go ekipoft, 1 p. C. 03%, bis , bez, 
Wal inden 4% p. C. 98 ½% u. ½ bez 
Nord Venrdig 4% v. C. 123 Gid. 
Poſe Fr.⸗Wilb.) 4% p. C. 85 85 ½ bez. 
"Stargard 4% p. C. 93 bez. 
ad Schief 4% b. G. 100%, Be, 
Unchan⸗Glogau 4% p. C. 82½ bez. 
Har. Central 40% v. G. 105%, Gib. 


Letzte Nachrichten. 


Wen 10. Mai. — Se. Maj. der König haben 
Larius John ug, dem Juſtiz⸗Kommiſſarius und No⸗ 
Uftigratb; und d arienwerder den Charakter als 
danten Di nd dem Ober⸗Landesgerichts⸗Depoſital⸗Ren⸗ 
als ittmann zu Marienwerder den Charakter 
endet zu verleihen. 
dien Weneral⸗Major und Commandeur der Iſten Di⸗ 
kommen. Hir ſchfeld, iſt von Köln [hier ange⸗ 
due General: Major und Inſpecteur der 2ten Ar: 
nn besion, von Jenichen, ift nach Torgau 
ei der am 18. Mai beendigten Ziehung der 
Linn, af 93ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Ge: 
na zu 5000 Rehlr. auf Nr. 12971 und 52042 
Key Fargardt bei Hammerfeldt und nach Thorn bei 
2036 4 Gewinne zu 2000 Rthlr. auf Nr. 10373 
Dale 41161 und 49379 nach Düſſeldorf bei Spatz, 
i Lehmann, Magdeburg bei Brauns und nach 
uf mburg bei Vogel; 42 Gewinne zu 1000 Rthlr. 
Ion," 728 2526 2751 3348 3917 5161 6636 
12371 15985 16794 17823 23914 27044 31408 
41841 33034 34987 38340 38829 39731 40713 
18 41911 43211 47645 49179 52206 52246 
67 53082 54400 56885 58528 64605 65024 
9440 70528 72242 72271 78471 83519 und 
Aagd in Berlin bei Alevin, bei Baller, bei Burg, bei 
bei Hol. bei Moſer und 6mal bei Seeger, nach Barmen 
dolſchlſchuher, Bleicherode bei Frühberg, Breslau bei 
— und Gmal bei Schreiber, Cöln 2mal bei 
Amal old und bei Weidtmann, Danzig bei Meyer und 
mann 1 Rogoll, Elberfeld bei Heymer, Halle bei Leh⸗ 
und z. Königsberg in Pr. bei Friedmann, bei Heygſter 
al b Samter, Landshut bei Naumann, Magdeburg 
= Und Büchting und bei Elbthal, Münſter bei Hü⸗ 
ie be dei Lohn, Ratibor bei Samoje, Schöne⸗ 
lasnach Flittner, Stettin bei Rolin und bei 
7 zu und nach Tilſit bei Löwenberg, 46 Ge⸗ 
7 J 500 Rehlr. auf Nr. 300 3440 4388 
Ra 380 8616 13935 15603 15767 22012 
30104 35125 25607 26589 28170 28478 29735 
3883 36300 34621 34820 35144 36268 36311 
720 50629 40085 42032 44811 50796 51789 
0 0 77634 50033 50883 63633 68204 71639 
A 84600 „ 78186 80070 81452 81566 82535 
schade 2 in Berlin bei Baller, bei Burg, 2mal bei 
Diner, Bund Amal bei Seeger, nach Barmen bei Holz⸗ 
ber, lau bei Holſchau und amal bei Schreiber, 
orf dun 1 Schmuel, Bunzlau bei Appun, Cöln bei 
feld: gm de Weidemann, Drieſen bei Abraham, Düſſel⸗ 
bei > Deyn, Spas, Eulenburg bei Kieſewetter, Elber⸗ 
Im ußman er, Graudenz bei Lachmann, Halberſtadt 
U bei Han, Königsberg in Pr. bei Friedmann, 
r und bei Samter, Landsberg 2mal 
+ Minden bei Wolffers, Mühlhausen 
Naumburg bei Vogel, Neiſſe bei Jäkel, 


Wien, 11. Mai. (N. C.) Vorgeſtern wurden 
hier unter einer ſtarken militäriſchen Bedeckung aus 
Ungarn die aus Galizien nach Ungarn ſich geflüchteten 
Polen, welche dort aufgegriffen wurden, eingebracht, und 
da dieſelben diejenigen fein ſollen, welche allhier fo viele 
junge Männer verleiteten, ſo wurden ſie zur Unterſu⸗ 
chung nach Wien expedirt. 1 
Aus Galizien, 10. Mai. (D. A. 3.) Die 9% 
liziſchen Bauern muͤſſen jetzt durch eigenhändige Unter⸗ 
ſchrift ihre auf die Roboth bezüglichen Verpflichtungen 
bekräftigen, wie dieſe in dem kaiſerlichen Patent feſtge⸗ 
ſtellt worden ſind. Es herrſcht aber unter den Bauern 
eine ſo tief gehende Abneigung gegen die fernere 
Robothleiſtung, daß viele der Meinung ſind, dieſe Un⸗ 
terſchriftenſammlung geſchehe nicht auf Befehl des 
Kaiſers, welchen die Bauern in hohem Gtade verehren, 
ſondern nach dem eigenen Ermeſſen der Kreisbeamten. 
Vor etwa zehn Tagen kam es in einer Dorfkirche zu 
einem blutigen Auftritte zwiſchen den Bauern und dem 
Militair. Die Bauern waren nähmlich unter dem 
Vorwande, die in der Kirche angeblich verborgenen 
Waffen zu holen, in dieſelbe eingedrungen, und be⸗ 
reits in der vollen Plünderung derſelben begriffen, als 
das herbeigeeilte Militair fie aus einandertrieb. Ue⸗ 
brigens werden die Bauern von den Kreisämtern mit 
großer Schonung behandelt. 
arſchau, 14. Mai. Die Regierung des Gou⸗ 
vernements Warſchau bringt zur öffentlichen Kenntniß, 
daß das preußiſche Zoll-Amt von Skalmierzyce an das 
Zoll-Amt von Szezypiorno im Königreich Polen die 
Mittheilung gemacht habe, es könne von jetzt an über 
dieſe Zollſtätte die Ein- und Ausfuhr von roher Schaf⸗ 
wolle und von Schweinen ſtattfinden. 
Paris, 14. Mai. — Geſtern kam es in der 


Die Mitglieder der biefigen Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft werden hierdurch 
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Deputirtenk am mer bei der weiteren Debatte. aber 
die Supplementar⸗Kredite zu einem oratoriſchen Zwei⸗ 
kampf zwiſchen Thiers und Guizot. Der Ex⸗Con⸗ 


ſeilpräſident hatte ſich die La Plata⸗Frage zum Gegen⸗ 


ſtand feiner herben Kritik gewählt; ein Amendement, 
das er in Bezug darauf in Antrag brachte, wurde mit 
188 en gegen 103 verworfen. Miniſterielle 
Majorität: 85. — Heute wurde die Berathung fort⸗ 
geſezt. Herr Malleville verlangte von Heren Guizot 
die Vorlage der auf die ſyriſche Frage bezüglicheu Acten⸗ 
ſtücke. Herr Guizot bemerkte, er werde die betreffenden 
Dokumente prüfen und morgen auf dem Bureau des 
Präſidenten diejenigen Actenſtücke vorlegen, deren Mit⸗ 
theilung ihm möglich ſein würde. 

Anfangs der Börſe hatten heute wieder viele Ver⸗ 
käufe in den Hauptlinien ſtatt. Gegen 2 Uhr hoben 
ſich jedoch die Notirungen wleder etwas. In franzö⸗ 
ſiſchen Renten war das Geſchäft ohne allen Belang. 

Der Bericht über das Attentat von Fontainebleau 
ſoll am 20. Mai bei dem Pairshof zum Vortrag kommen. 

Nach einem legitimiſtiſchen Blatt hätte der Fürſt 
Czaärtoryski ein Anlehen von nicht weniger als 
100 Mill. Fr. zu 50 pCt. contrahirt. Es werden 
manche Details von dieſem „Anlehen der en 
Kaffe” erzählt; die Angabe aber ſcheint apogryph. 

Marſchall Bugeaud fügt in feiner neueſten tele⸗ 
graphiſchen Depeſche bei: „Es blieben Abd⸗el⸗Kader 
nur ſehr wenige Reiter, und er konnte weder ſelbſt ein 
Unternehmen wagen, noch irgend einen Einfluß üben. 
Wenn er, wie man 3 eine von Buhamedi ab⸗ 
eſchi nſehnliche Verſtärkung erhalten hat, wird er 
i Glück verſuchen, und entweder 
nach dem Oſten zurückkehren und ſich wieder dem Jur⸗ 
jura nähern, oder Handſtreiche an der Gränze des Tell 


auf⸗ 


meldet: Abd⸗el⸗Kader hat, wie man vernimmt, 


Todes Anzeige. 


zwiſchen Tiaret und Teniet⸗el⸗Had wagen, oder id 

vielleicht in das Ouarenſenis werfen. Auf dieß 1 
Punkte ff Hadi⸗Seghir mit neuer Kühnheit aufge 
ten. Er hat in dieſen letzten Tagen eine Razzia 5 9 
Norden und im Süden dieſer Gebirge ausgeführt; — 
der erſteren führte er zwei Stammtheile der Ataff 
fort, bei der zweiten wurde er zurückgeſchlagen und 

lor fünf Mann und mehrere Pferde. Es iſt Zeit, MT 
Brand zu dämpfen, welchen er in dieſem Bergbau” 
unterhält. Die Colonne, welche ich dahin führen 70 
iſt auf dem Marſch. Ich werde morgen am DU 
Ger zu ihr ſtoßen. Ich habe den Courier aus dem 
Weſten noch nicht erhalten; ich kann Ihnen demnach 
keine Nachricht geben von dem Dahra und der Pi“ 
vinz Oran.“ — Der Moniteur algérien vom 5 


dem Djebel⸗Amour, wohin er ſich zurückbegeben, ein 
Verſtärkung von 800 Reitern ſeiner Deira erhalten, um i 
es ſollen dies die einzigen disponiblen Streitkraf 
der aus Algerien ausgewanderten Stämme ſein. Dult 
dieſe Verſtärkung iſt er in den Stand geſetzt, wiel 
einen oder den anderen Handſtreich zu wagen. 5 
Herzog von Aumale und General Juſſuf ſind beauftrag! 
alle Bewegungen des Emirs während der Operatiom“ 
des Marſchalls Bugeaud bei den Kabylen des Quark 
ſenis zu überwachen. . 
Von der ſerbiſchen Grenze, 8. Ma. 
(N. C.) Es gehen alle erdenklichen Gerüchte über vi 
Urſache der Reiſe des Sultans herum. In Gali 
heißt es feſt, daß die Conſtitutionen in der Molden 
und Wallachei abgeſchafft werden ſollen, und es 
eine natürliche Folge, daß man deshalb in Belge 
eben ſo beſorgt iſt; es möge auch in Serbien um 
Landesverſammlungen geſchehen ſein. 


bpachtbewerber werden eingeladen, 


die 


ſic zu des 


und! Heute früh um 4 uhr enlſchlief fanft zum auf den 
beſſern Leben der hieſige Organiſt und Lehrer Aten 
Gottlieb Kienaſt. 0 € 

Rauſſe den 19. Mai 1846. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


gefordert: auf den Nominalbetrag ihrer Actien die dritte Einzahlung mit zehn Procent, 


war mit 
. 48 Rthl. 13 Sgr. 2 Pf. baar und mit 3 
1 Rthl. 16 Sgr. 10 Pf. durch Zurechnung von 5 %, Zinſen für die bereits eingezahl⸗ 
1 ten 150 Rihl. vom erſten April bis fünfzehnten Juni d. J. 
im Comtoir, Schloßſtraße No, 2, den 15. und 16. Juni dieſes Jahres zur Vermeidung der“ 
in den Statuten feſtgeſetzten Conventionalſtrafe von fünf Thalern für jede Aklie, bei welcher 
ein Verzug eintritt, und unter Einreichung der vom I. Auguſt vorigen Jahres datirten 
Quittungsbogen und einer nach der Reihenfolge der Nummern geordneten Speciſikation der⸗ 
ſelben zu leiſten. Breslau den 15. Mai 1846. j 
Das Directorium der Gasbeleuchtungs-Actien-Gefellichaft: 


Löbbecke. Ferd. Schiller. E. Sarbinowski. Herrmann Friedländer. 
a 2 NT, Reimann. 


Juni d. J. Vormittags 
* 10 Uhr 2 
im Königl. Rentamts⸗Lokale zu Rybnik 7 
dem Königl. DomainenRentmeifter Tar ne 
grocki anberaumtensicitations-Termine MT 
zufinden und ihre Gebote abzugeben. 
Die Pachtbedingungen können beim eat 

Domainen⸗Rentmeiſter Tarnogrocki 
in unſerer hieſigen Domainen⸗Regiſtratur ein 
geſehen werden. 8 1 
rd bemerkt, daß die Pace | 


2 


Theater Mepertoire. 
Mittwoch den 20ſten: Don Juan. Ro 
mantiſche Oper in 2 Akten. Muſik von 
Mozart. 


Schließlich wi 
werber im Licitations⸗Termine eine Ga 7 
von zweihundert Thalern auf Erfordert a 
niederzulegen haben. 5 

Oppeln 8 Mai 1846. 5 
Straße - Königliche Regierung. * 

N BER 12, bis Freitag Nachmittag um 3 uhr Abtheilung für die Werwaltung die vice 
Steuern, Domainen und Forften 
„ — — 4 


NM . K K . . N N 
Freitag den 22. Mai 1846, halb S Uhr Abends: 


ir & 2 8 i i 2 
Zweites Concert von H. W. Ernst;“ 
im Saale zum König von Ungarn. 
Erste Abtheilung. Zweite Abtheilung. 
* 1) Ouverture. 5 4) Ouverture. 
a * 2) Stes Concert von Spohr (Gesangs- 5) Elegie mit Pianoforte-Begleitu 
Scene), vorgetr. von H. W. Ernst. componirt und vorgetr, ‚von 
3) Ungarische National- Themas, va- W. Ernst. ‚ 
riirt und vorgetragen von II. W,|6) Piräta-Capricen, 2 und vor- 
Ernst. a getragen von H. W. Ernst. 
Billets zu numerirten Plätzen a 1 Rthl. und Eintrittskarten zu Steh- 
3 plätzen in den Saal und zur Gallerie à 15 Sgr. sind in den Kunst- und 
71. Musikalien-LHlandlungen der Herren Ed. Bote & G. Bock, Schweid- 
nitzer Strasse No, 8, und H. Scheffler (vormals Cran z), Oblauer 
Strasse Ne. 80, zu haben. Eintrittskarten sind auch in den Kunst- und Stabi⸗Poſt⸗Expedition 
. Musikalien-Handlungen der Herren F. I. C. Leuckart. Kupferschmiede- * — —— 
strasse No. 13, und Schuhmann, Albrechtsstrasse No. 53, zu haben. Zauber T 
Abends an der Kasse kostet der Eintrittspreis zu nicht numerirten Zn Sade zum era wee 8 
„blauen Hieſch“ findet heute 


Platzen 20 Sgr. a 
d Mittwoch d 


bereits von 2 bis 3 ½ Uhr geſtattetz die nicht 
mit Karten verſehenen Damen werden 
um 3%, Uhr eingelaſſen. 
Breslau den 20. Mai 1846, 
8 Der Vorſtand. 


aft Subbaſtations- Bekanntmachung. 3 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier NT 

der Schmiedebrücke belegenen, der Cbriſtian 
Friedericke verwittweten Knabe gehörigen 
auf 10,167 Rthlr. 8 Sgr. 10 Pf. ge 1 
Hauſes haben wir einen Termin auf 
adebrisfe:|vem 24. October d. J. Vormittags MF- 
10 Uhr vor dem Herrn Stadtgericht N 

Rath Schmidt ia unf, em Pauthriengimmff 
anberaumt. 5 f 
Taxe und Hypothekenſchein können in b 
Subhaſtatlons⸗Regiſtratur eingeſehen wende 
Zu dieſem Termine wird der Schneſke 
meiſter Andreas Gottfried Bär zu Brel 


als Gläubiger mit vorgeladen. * 
7 

II. Aschell, 

* 

Fi 


. 
8 
1 
* 


Folgende nicht zu beſtellende St 
I) Schneidergeſelle Da lo ck, 
* 9 Fab eee e in Reudorf, 
abrikarbeiter mann i 
52 BR: zurückgefordert werben, ROH 
Breslau den 19. Mai 1846, 


*. 


Breslau den 2. April 1846. 


; * en 20 Königl. Stadtgericht 
22 REICHS HEBIERE REDEN | inc a | 0 | 
ECT ̃ ̃ 11... BIETE FR IRFNTRACR Ferd. Becker. Bekanntmachun > 00 


N — — — — Der vormalige Kanzlei Affiſtent 
Entbindungs⸗Anzeige. Joſeph S ch i tskräftig 
Die heute Nachmittag um 5 Ahe erfolgte Wintergarten. 9 * 5 5 n 


glückliche Entbindung meiner Frau von einem] Heute 20ſtes Abonnement⸗Concert. Entree ſtrafe und einer Geldbuße von Sieben & 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Adelheide London, 
Alexander S. Sachs, 


a Verlobte. geſunden Knaben, zeige ich hiermit ganz er⸗ 5 Sgr. Anfang 4 uhr. Sechszehn Silbergroschen beftraft worden, 
Breslau und Frankenſtein. gebenſt an. Der Schlußbal der Abonnement⸗Conzer ie) hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht WW 
Dettedd e n Breslau den 18. Mai 1840. nebſt Illumination des Sommergartens für) Breslau, den I2ten Mai 1846. * 
e ee a Guſtav Spieler, die verehrten Sonntags⸗ und Mittwochs⸗ Das Königl. Inguifitoriak 7 
Als Verlobte empfehlen ſich; Beamter an der Zucker⸗Raffinerie. Abonnenten findet Mittwoch den Iten Juni EEE en 
Emma Hoffmann, ſtatt. Das Nähere durch die Zeitungen und Bekanntmachung. A 


Eduard Weidner. ECirculaire. 


Auf den 10. Juni e. Vormitt 


ahn 3. 1846. Entbindungs = Anzeige. 
F Allen meinen lieben Verwandten und Freun⸗ 
Verbindungs⸗Anzeige. den zeige ich, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
Unfıre am heutigen Tage vollzogene ehe⸗ durch ergebenſt an, daß meine geliedie Frau 
Verbindung beehren wir uns hiermit Friederike, geborne Kiefer, heute früh 
ve en Verwandten und Bekannten, ſtatt von einem 1 Knaben zwar ſchwer, aber 
8 Meldung, ergebenſt anzuzeigen. glücklich entbunden worden iſt. 
»aldenburg den 19. Mai 1846. Breslau den 19. Mai 1846. 
Emilie Blaſche, geb. Köhler. B. Bloch, Lehrer. 


Be 2 Otto Blaſch e, Kaufmann. N 


In Liebichs Garten 
Morgen den Zifiten d. 
Concert. Entree à Perſon 1 Sgr, 


Bekanntmachung. 


Todes⸗Anzeige. 


A Verbind 1 1 

Die geſtern audungs⸗Anzeige. Am 14. Mai 1816 Nachw. 3 Uhr ftarb- zu Morgen 1 DR. Gärten, erzoglich Braunſchweig Oels ſche K ? 
unferer Sohtee gone ehrliche Verbindung Waldenburg an Altersfhtwäche unfere innig BD e ee. en | 
Landgerichtsrath dan Die mit dem ee geliebte Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 25 — 8 — Wieſen, Bekanntmachung ⸗ ub 
Lau zeigen wir e ede 70 5 * die verw. Sa ector Scholze, was im 1 14 — Hutung, Den 6. Auguſt 1846 von früh um Zt 

Freunden hierdurch ergeben ee en UND] Fiefften Schmerzgefühl entfernten Verwandten al 1 — Graſerei, ſan werden in dem Küönigl Houpt⸗ G. 
N Beleg ung RE ee uad Freunden ergebenft anzeigen: e Beihflähe,] Tetehner, wie gewöhnlich die 151 % 
and⸗ un und Frage. Kath Spiel die Hinterbliebenen. Summa 330 Morgen 39 DEN, rangteten Landbeſchäler und Mutterſtute d 
— — 8 Waldenburg, Carlsruhe und Breslau. ſoll von Johanni 1846 ab auf drei hinter- bis 35 vierjchrige diſtinguirte Here, von 


1549| Stuten des Reit- und Wagenſchlag 

leder gangbaren Größe, ſämmtlich and, in 
f und nicht engliſirt, gegen baare Bezahlun 5 
des jährlichen Pachtzinſes Courant öffentlich verſteigert werden. 


„einander folgende Jahre bis Johanni 
im Wege der öffentlichen Lieftation verpachtet 


den. 
9 Minimum 


Als Neuvermäblte empfehlen ig url, Todes⸗Anzeige. 
van der Velde, Lanpgerichtsrath. Dv. Den heute Mor en 11 8 dreimonat⸗ 
Sophie van der Velde, geb. Thiel. uichen Leiden e e ae vod unſerer 


7 9 gdeikeellebten Tochter, Schweſter und Schwä⸗ if auf 334 Rtülr. 24 Sgr. 8 Pf., in Worten: Trakehnen den 13. Mai 1846. gor. 
e 3 he 35 Frau EL der verwittweten Frau Ober⸗Amtmann „dreihundert ‚vier und dreißig Thaler vier und Der Landſtallmeiſter und Maße IN 
5 3 Baffet, von einem gefunden Fu ben 30 Jans, ge 8 eg ie hn Lehe eee wee inel, Mar | 
„ 1 ar en, 0 . ftgeftellt worden. u. 7 1 
Söhnchen glücklich 840 der Bitte um 5 b ee ergebenſt an: Die mit glaubwärdigen Xuseifen über Ein neues maſſives Haus zo 
Bernſtadt den 15. Ma 4 | Odds ben. 17. © interbliebenen. hre Vermögensverhältniſſe und über ihre in Pöpelwig, an der Berliner Straße jet 
Matze. 17. Mat 1846, landwirthſchaftlichen Kenntniſſe verſehenen ist ſofort zu verkaufen. Das Nähere ir Tan 


